Oplata pocztowa uiszezona_ryczaltem 
Einzelnummer 25 Groschen 


Zentralorgan der Deutſchen Sosialiſtiſchen Arbeitspartei Polens. 


N 142 Die „Lodger Volkszeitung“ erſcheint täglich morgens, 
E. „ an Tagen nach einem Feſertag oder Sonntag mittags. 
Abonnementspreis: monatlich mit Zuftellung ins Haus und 
durch die Poſt Zloty 4.—, wöchentlich Zloty J.—; Ausland: monatlich 
15 Groſchen, 


jahrlich Zloty BA, Einzelnummer 


Bloty 
ki onntags 25 Groſchen. 


Schriſtleitung und Geſchäftsſtene: 


Lodz, Beirilaner 109 


Telephon 136⸗90. Poſtſchecktonto 63.508 
Gufsäftoftunden von 7 Whe Früh bis 7 the abende, 
Sprehftunden des Odriftieitera täglich von 230350. 


Anzeigenpreile: Die fiebengefpaltene Millime⸗ 
terzeile 15 Groſchen, im Text die dreigeſpaltene 2 
Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent Stellenangeboie 
25 Prozent Rabatt. Vereinsuotigen und Ankündigungen im Text für 
die Druckzeile 1.— Zloty; ſalls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


12. Jahrg. 


gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


Beute ijt Wahltag! 


Ein eenites Wort in letzter Stunde. 


In der Hitze des Wahlkampfes haben manche Streiter 
den armen Wähler vergeſſen. Sie ſtritten um Ueberzeu⸗ 
gungen und vergaßen dabei, daß am Wahltage ſo mancher 
Wähler über die Form der Wahlvollziehung nicht wenig 
Kopfzerbrechen haben wird. Sie haben vergeſſen, dem 
Wähler klar zu machen, daß die Wahlen vor allem vin 


Proteſt gegen das Wahlſyſtem ſelbſt und gegen feine 
Schöpfer 


ſein müſſen. Wir haben über dieſe Dinge oft geſprochen 
und geſchrieben. Die maſſenhaften Auskünfte, die wir 
durch unſere Wahlkomitees erteilen mußten und müſſen. 
beweiſen tauſendfältig, wie ſchwer fid das neue Wahlgeſeg 
auswirken kann. Es iſt für den ſchlichten Wähler durchaus 
nicht leicht, ſich die ſichere Nummer ſeines Wahlbezirkes 
zu merken, noch ſchwerer ijt es ihm, die Nummer feiner 
Wahlliſte mit Sicherheit feſtzuſtellen. Eine weitere Ver⸗ 
wirrung Tann leicht entſtehen durch die Wahl auf Per⸗ 
ſonen, da bei Streſchungen und Aenderungen der gedruck⸗ 
ten Stimmzettel leicht Unregelmäßigleiten vorkommen kön⸗ 
nen, die eine Ungültigkeitserklärung des Wahlzettels her⸗ 
beiführen werden. 

Man wird ſich nicht wundern dürfen, wenn ſo man⸗ 
cher ſchlichte Wähler, vor jo viel Schwierigkeiten geſtellt, 
ſchließlich auf ſein Wahlrecht verzichten wird. 

Wahlenthaltung darf aber nicht geübt werden. Be⸗ 
ſonders der deutſche Werktätige follte ſich darch dieſe 
Schwierigkeiten nicht um ſein Wahlrecht bringen 
laſſen. Er fol unſere Hinweiſe beachten und beſol⸗ 
gen, er ſoll trotz allem jeine Stimme im Intereſſe ber 
Werktätigen und der deutſchen Minderheit in unſeter 
Stadt für die einzigen Lijten, die für ihn in Betracht 
kommen, die Einheitsliſte der ſozialiſtiſchen Parieien 
und der Klaſſenverbände, abgeben. 

Wir empfehlen dieſe Lijten im vollen Bewußtſein, 
daß dem deutſchen Werktätigen keine andere Wahl möglich 
it. 

Wer von feiner Hände Arbeit lebt, kann keine andere 
Lifte als die der Arbeiterſchaft wühlen. 
Der deutſche Werktätige weiß aus unſeren früheren Aus: 
laſſungen, daß wir uns ſtets gegen die Ungültigleitserk.ü⸗ 
rung von Wahlliſten ausgeſprochen haben. Wir ſind heule 
wie immer gegen die Verhinderung der Meinungsäuße⸗ 
rung und gegen die Verhinderung der Mitarbeit, ohne 
Unterſchied, welche Gruppe es auch trifft, da eine ſolche 
Praxis nur Menſchen zugute kommt, die, ohne Verant⸗ 
wortung zu beſitzen, alle beſudeln, die im täglichen Rampf 
für die Intereſſen der Werktätigen ſtehen, weil dieſe Pra⸗ 
xis den Gegnern der Arbeiterſchaft dient, indem ſie tau⸗ 
ſende Werktätige von der Mitwirkung und von der Ver⸗ 
antwortung im Kampfe um unſere Ziele ausſchaltet, 
Wir empfehlen die Liſte der ſozialiſtiſchen Einheit 
den deutſchen Werktätigen in dem klaren Bewußtsein, 
daß wir nur durch den Sieg dieſer Lifte eine ent 
ſprechende Vertretung in der Selbstverwaltung ers 
halten können, daß nur durch den Sieg dieſer Liſte 
den Forderungen der deutſchen Minderheit Unter⸗ 
ſtützung und Förderung zuteil werden kann. 

Gibt es bei uns auch nur einen vernünftigen Men⸗ 
ſchen, der glauben könnte, daß die Deutſchen allein, aus 
eigener Kraft, ihre Forderungen auf Gleichberechtigung 


ihrer Kultur durchſetzen lönnen? Und wenn man zu der 


Einſicht lommt, daß die Anerkennung unserer Forderungen 
von dem Maß des Verſtändniſſes und guten Willens un⸗ 
ſerer nichtdeutſchen Mitbürger abhängig ijt, fo frage man 
ſich, welche polniſche Gruppe ſemals guten Willen 
bewieſen hat, die kulturellen Belange der deutſchen Min⸗ 
derheit zu unterſtützen? War es die Sanacja? Der Kampf, 
den wir um das deutſche Schulweſen in den letzten Jah cen 
führen müſſen, hat zur Genüge bewieſen, was wir von der 
Sanacja zu erhoffen haben. Aber auch keine andere pol 


niſche bürgerliche Gruppe hat gegenüber den deutſchen For⸗ | 
derungen etwas anderes als Ablehnung gezeigt. 

Die einzige polniſche Gruppe, die uns Verſtändnis 
und Entgegenkommen bewieſen hat, war die Polnische 
Sozialiſtiſche Partei. 

Daß die polniſchen Sozialiſten es waren, die mit den 
deutſchen Sozfaliſten gemeinſam einen die deutſche Min⸗ 
derheit vollkommen zufriedenſtellenden Geſetzesentwarf 
über das deutſche Schulweſen im Sejm eingebracht haben, 
daß fie es waren, die in Lodz eine deutſche Abendſchule, 
eine deutſche Fröbelſchule ins Leben riefen, daß ſie es 
waren, die in der Tat das Recht des Deutſchen auf Arbeit 
in der ſtädtiſchen Verwaltung anerkannten, das wird tet 
ner von der „deutſchen Wahlfront“ wegdisputieren kö 
nen. 

Wir empfehlen die Einheitsliſte 
Parteien und der Klaſſenverbände 
Ueberzeugung, daß das Schickſal der deutſchen Werktätigen 
unlösbar mit dem Schickſal allet Werktätigen Polens ver⸗ 
knüpft iſt. Oder gibt es einen einzigen vernünftigen Men⸗ 
ſchen, der glauben könnte, daß der Lohn des deutſchen 
Werktätigen, ſeine ſoziale Stellung gehoben werden kaun, 
wenn nicht der Lohn, die Verſicherung bei Krankheit und 
Alter, die Behandlung in Büro und Werkſtatt für alle 
Werktätigen Polens gebeſſert wird? Oder glaubt man 
gar, daß eine ſolche Beſſerung von den Uttas, Günzels, 
Borns, und wie fie alle heißen, herbeigeführt we 
oder von ihnen auch nur angeſtrebt wird? 

Der Wahlkampf auf der deutſchen Straße wurde dies⸗ 
mal mit unerhörter Verbitterung geführt. Wenn wir die 
unſachlichen Auslaſſungen unreifer Gegner oder politiſche 
Säuglinge außer Acht laſſen, ſo müſſen wir ſagen, daß 

der Kampf diesmal um Grimble, um verſchiedene 
Weltanſchauungen hing. 

Auf der einen Seite die beutſchen Sozialiſten, auf der an⸗ 

deren Seite alle Deutſchbürgerlichen, die im Nationol⸗ 


der ſozialiſtiſchen 
in der felſenfeſten 


Verlangt die deulſche Schul 


Am Mittwoch brachten wir die für die deutſchen 
Eltern von Lodz fo betriibliche icht, daß in dieſem 
Jahre deutſche Kinder maſſenhaſt polniſchen Schulen zu⸗ 
geteilt worden ſind, wenngleich deren Eltern die Zuteilung 
zu einer ſogenannten „Volksſchule mit deutſcher Unter⸗ 
richtsſprache“ verlangt haben. Die Zahl dieſer polniſchen 
Schulen zugeteilten deulſchen Kinder überiteigt alles b's⸗ 
her Dageweſene; ſie iſt bedeutend höher als die im 
vorigen Jahre erfolgten Juteflungen deutſcher Kinder an 
polniſche Schulen. Dieſe Maßnahme der Schulbehörde it 
ein weiteres Glied in der Kette der Politik, die gegenüber 
dem deutſchen Schulmeien angewandt wird, einer Politit, 
die ein ſo vielſagendes Spiegelbild in den Lodzer großen 
Schulprozeſſen geſunden hat. 


Hierüber wird noch zu gegebener Zeit geſchrieben 
werden. Heute aber muß ſchon geingt werden, daß ſich die 
deutſche Elternſchaft mit einer derartigen Vergewaltigung 
ihres Willens nie und nimmer zufrieden geben wird! Das 
beweiſen ſchon die zahlreichen Beſchwerden, die gegen dieſe 
Entſcheidung der Schulbehörde eingebracht werden. Es 
handelt ſich hierbei, wie ſchon erwähnt, nicht um ein elne 
Fälle, ſondern um eine Kinderzahl, die mehrere Klaſ⸗ 
fen einer Schule füllen könnte. Dieſe Kinder aus ben 
deutſchen Schulen herauszureiſſen, bedeutet nicht nur, fie 
dem deutſchen Volkstum zu entfremden, ſondern tft qled- 
zeitig ein ſchwerer Schlag gegen das deutſche Schulweſen 
unſerer Stadt, das durch biefen Rinberausfall fart ge⸗ 


ſozialismus endlich eine ihnen enkſprechende Ideologie gee 
funden haben. Wir erinnern uns an den Kampf, der vor 
nicht langer Zeit zwiſchen der „Freien Preſſe“ und der 
„Neuen Lodzer Zeitung“ geführt wurde. Das letztere 
Blatt hatte ſich mit Haut und Haaren der polniſchen Sa⸗ 
nacja verkauft und hat oft Verrat am Deutſchtum geübt. 
Heute liegen ſich die ſtreitenden Brüder in den Armen und 
find im Kampfe gegen die deutſchen Sozialiſten (oft ijt es 
nur Sean und Verunglimpfung) eine Laus und 
eine Seele. 

Was ijt geſchehen? Nichts anderes als daß das zee 
ſamte deutſche Bürgertum zur Sanacja gelaufen ijt. Heute 
brauchen die polniſchen Sanatoren keine deutſchen Ablegen, 
wie es der „Kultur⸗ und Wirtſchaftsbund“ war. Die 
deutſche Sanacja umfaßt heute alle Deutſchbürgerlichen, 
von Haller bis Kargel. Und wenn wir zur Bekräftigong 
dieſer Tatſache ein gewiſſes Telegramm anführen, ip 
ſchreien dieſe Leute, daß wir gegen den Staat illoyal find. 
Riecht das nicht nach Denunziakion? 

In einer Wahlverſammlung im Jahre 1927 ſagte der 
frühere Senator Spickermann zu den deutſchen Werktäti⸗ 
gen: „Wenn ihr nicht für unſere (deutſchbürgerliche) Lifte 
wählt, fo wählt für die deutſchen Sozialiſten. Heir 
Spickermann hat verſtanden, daß es Pflicht ijt, ſeinen 
Gegnern zu ſagen, daß ſie ihre Stimme dort abgeben 
ſollen, wo der deutſchen Sache gedient wird. Heute tönt 
es anders. Die heutigen deutſchen nationalſozialiſtiſch⸗ 
ſanatoriſchen Wahlmacher halten ſich an dem Ausſpruch 
jenes ſpaniſchen Großinquiſitors, der da ſagte: „Lieber 
der Verweſung als der Freiheit“. Lieber ſollen kauſende 
deutſche Stimmen in die Verſenkung des heutigen Wahl⸗ 
geſetzes fallen als den Sozialiſten zugute kommen. 

Wir aber fordern die deutſchen Werktätigen auf, keine 
Stimme auf bie aursſichtsloſe Lifte der Nazi⸗Sanato en 
von der „Wahlfront“ zu vergeuden, ſondern einmiitig für 
die Liſte der Sozialiſtiſchen Einheit zu ſtimmen. Es it 
das die einzige Liſte, die Gerechtigkeit erſtrebt für die 
Werktätigen aller Nationen. 


Deutidhe Eltern, iet Euch zur Wehr! 


e für Euer deutſches Kind! 


ſchiſcht wird. Der Zweck dieſer Mafmahme ift alſo zu 
durchſichtig, als daß er nicht begriffen werden ſollte. 
Aufgabe eines jeden beutſchen Vaters iſt es allo, 
dieſer polniſchen Schulzuteflung feines Kindes entgegen 
zutreten. Zu dieſem Zweck muß beim Lodzer Schhilinſpel⸗ 
tor Berufung eingelegt werden, in welcher unter Hinweis 
darauf, daß das Kind beutſcher Nationalität und feine 
Mutterſprache destfch ijt, die Zuteilung des eſben an eine 
Schule mit deutſcher Unterrichtsſprache verlangt wird. 


Allen Eltern, deren Kind entgegen ihrem Willen 
einer polniſchen Schule zugeteilt wurde, wird in der Re⸗ 
daktion der „Lodzer Volkszeitung“ täglich von 3 bis 7 Uhr 
Rat und Hilfe erteilt. Die betreffenden Eltern werden 
aufgefordert, fid ſofort bei uns zu melden, da die Aktion 

fi ejaßt und eine Regiſtrierung aller widorrecht⸗ 
iſchen Schulen zugeteilten deutſchen Kinder dur⸗⸗ 
geführt werden ſoll. 

Zur Orientierung für die Eltern fet mitgeteilt, daß 
die „Volksſchulen mit deutſcher Unterrichtsſprache“ fol⸗ 
gende Nummern haben: 90, 95, 96, 102, 104, 111, 112, 
117, 118 und 120. Alle übrigen Schulen mit anderen 
Nummern ſind polniſche Schulen. 
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Henderſon für Nülllehr 


Deutſchlands nach Genf 


Gleichberechtigung Deulſchlands die Vorbedingung. 


London, 28. Mat, Der Präſident der Abrüſtungs 
konferenz, Henderſon, hat dem diplomatiihen Mitarbeiter 
des „News Chronicle“, Vernon Barlekt, während feiner 
Ueberfahrt nach Frankreich feine Ansichten zur Abrüſtungs⸗ 
frage dargelegt. Die bevorſtehende Hauptausſchußver⸗ 
ſammlung ſollte alle ihre Bemühungen darauf richten, fo 
erklärte Henderſon, eine Rückkehr Deutſchlands 
nach Genf zu ermöglichen. Henderſon gab zu, 
daß Deutſchland nur auf der Grundlage der vollſtändigen 
Gleichberechtigung mit den anderen Staaten nach Genf 
zurückkehren werde, und machte daher die Anregung, daß 
die 5⸗Mächteerklärung vom Dezember 1932 über die 
deutſche Gleidberedtigung von dem Hauptausſchuß der 
Abrüſtungskonferenz aufgenommen werden ſolle. Wenn 
der Hauptausschuß eine Entſchließung annehmen würde, 
durch die ⸗ſich alle Staaten ein Syſtem der Sicherheit eins 
ſtimmig zu eigen machen würden, dann ſollte, fo meinte 
Henderſon, Deutſchland der Anſicht jein, daß es wieder an 
den Besprechungen teilnehmen könne. Er glaube, daß 
Deulſchland für ein Abkommen eintrete und er hoffe, daß 
ein ſolcher Schritt des Hauptausſchuſſes Deutſchland über⸗ 
zeugen würde, daß es gerecht behandelt wird. Es ji 
ſelbſtwerſtändlich ungewiß, ob Frankreich die 5⸗Mächteer⸗ 
klärung von 1932 erneut bekräftigen wolle. Aber er könn 
nicht glauben daß die frandöfiſche Regierung die Aus⸗ 
ſichten auf einen völligen Zuſammenbruch gleichmäßig ins 
Auge faffen werde. 

Henderſon nahm energisch gegen die Anregung Stel 
lung, daß die Abrüſtungsverhandlungen an den Völte 
bundrat zurlckgewieſen werden ſollen. Er ſehe darin U 
nen Vorteil und Deutſchland würde ſicherlich nicht teile 


Auf dem diesjährigen Parteitag der Sozialiſtiſchen 
Parlei Frankreichs, der unter dem Vorſiz von Leon Blum 
ſtatlſand, und an dem über 2000 Delegierte teilnahmen, 
beſchäftigte fid der Vorſizende, Leon Blum, eingehend mit 
der Frage, warum es unmöglich war, eine dauernde Links⸗ 
regierung in Frankreich zu bilden. Die Hauptſchuld treffe 
den Führer der Radikalen, Herriot, der es abgelehnt habe, 
eine Regieung zuſammen mit den Sozialiſten zu bilden. 
Die Sozialiſtiſche Partei hätte ein detailliertes Programm 
der Zuſam menarbeit aufgeſtellt, dieſes Programm jet jee 
doch für die Radikalen zu radikal geweſen. Herriot habe 
eine Deflationspolitik treiben wollen, während die Soßia⸗ 
liften Gegner dieſer Politik ſeien. Der Redner befaßte 
ſich dann mit den Greigniffen vom 6. Februar, dem Tage 
der Pariſer Unruhen, und griff im Zusammenhang mit 
der Stellungnahme der Regierungsneubildung ſtark die 
von den Sozialisten abgeſplitterten Neu⸗Sozialiſten an. 
Die Entwicklung der Testen Zeit habe Beweiſe dafür err 
bracht, daß die unabhängige und klaſſenbewußte Taktik der 
Sozialiſtiſchen Partei 

Anklang in den breiteſten Schichten der franzöſiſchen 
Geſellſchaſt 


In der Diskuſſion wurde von vielen Delegierten ge⸗ 
gen ein Zuſammengehen mit den Radikalen entſchieden 
Stellung genommen, und die Forderung aufgeſtellt, daß 
die Partei in allen Kreiſen ihre Kandidaten aufſtellen 
mülſſe, nicht nur gegen diehtadilalen, ſondern auch gegen die 
mit dieſen zuzammenarbeitenden Neu⸗Sozlaliſten. Cini 
Delegierte forderte die Aufſtellung gemeinsamer Rah: 
mit den Kommuniſten. Der Delegierte Philip wies darauf 


hin, daß die Partei fich nicht nur auf bie parlamentariſche 


beitermiliz ein. Der Generalſe 
tion, Farinet, verteidigte die 
Föderation. 


är der Sefne⸗Födera⸗ 
nheitsfrontpolitik feiner 


Die Entſchließung des Parteitages. 

Mit 3600 Mandatsſtimmen gegen 237 hat der Par⸗ 
feitag, der am Mittwochabend zu Ende ging, die von Leon 
Blum vertretene Entſchließung angenommen, wonach es 
Pflicht der Partei ſei, ſich im Zuſtande der Mobilisierung 
zu betrachten, um ihre eigene Exiſtenz gegen faſchiſtiſche 
Angriffe zu berteidigen, und die Verteidigung alles deifer 
Wi organiſieren, was der Void bedrohe, nämlich 


nehmen, Die Großmächte würden wahrſcheinlich ebene 
unverſöhnlich oder ebenſo wenig energiſch am Ratstiſch 
wie bei den normalen Abrlülſtungsbeſprechungen fein. Man, 
ſolle aber nicht ſagen, daß die Abrüſtungskonferenz bereits 
tot fet. 


Jranzöfiſcher Ausschuß 
für die politiſche Seite der Abriiſtungsverhandlungen. 


Paris, 26. Maj. Der franzöſiſche Miniſterrat 
bildete am Sonnabend auf Vorſchlag des Außenminiſters 
für die Genfer Abrilſtungsbeſprechungen einen klein, 
Ausſchuß, dem die Aufgabe zufällt, ſich mit der rein polie 
tiſchen Seite der Abrüſtungsverhandlungen zu beſchäftigen, 
die bei den nächſten Beſprechungen den größten Raum ein. 
nehmen wird. Wenn e techniſchen Fragen behandelt 
werden, ſollen die zuſtändigen Miniſter eingreifen. 

Der kleine Ausſchuß ſetzt fih zuſammen aus dem 
Außenminkſter als Vorſitzenden, dem Sachverſtändigen 
Maſſigli für Rüſtungsfragen und den Sachverſtändigen 
Basdevant Aubert fir juriſtiſche Fragen. 

Generalſekretär der franzöſiſchen Abordnung für die 
Hauptausſchußſißung in Genf iſt der Sohn Paul⸗Bon⸗ 
edurs. Die franzöſtſche Abordnung reift am Sonntagabend 
nach Genf, 

Paris, 20. Maj. Der amerikanische außerordenk⸗ 
liche Botſchafter Norman Davis iſt entgegen feiner 
urſprünglichen Abſicht bereits am heutigen Sonnabend 
nach Genf abgexeiſt. Außenminiſter Barthou und 
Kriegsmarineminſſter Petri reifen am Sonntag. 


Franzöſiſche Sozialiſten mobiliſſeren. 


eitlicher Kammf gegen den Jaſchismus. — Ausbau der Schutzabteilungen. 


bürgerliche Freiheit, perſönliche Freiheit, die Rechte der 
Arbeiter ſowie den Frieden. Die Ortsgruppen ſollten 
ihre Schutzabteilungen und Jugendabteilungen ausbauen, 
um die ſozialiſtiſche Propaganda ihrer Organiſatlon und 
um ihre Angehörigen zu ſchügen. Der Regierung des 
nationalen Blocks ſagt die Entſchließung den Kampf an. 
Die Militärausgaben dürften nicht erhöht werden, und 
das Wettrüſten habe aufzuhören. Nur die Sozialiſtiſche 
Partei ſei befähigt, eine Schlacht zu leiten, deren Einſaßz 
die Politik des Friedens und des wirtschaftlichen Heils jet, 
weshalb die Partei die Regierungsmacht für ſich bean⸗ 
ſpruche. Für ihre revolutionäre Agitaljon könne fih die 
Partei nicht auf irgendein Tagesprogramm feſtlegen oder 
beſchränken. 

Mit 2430 Mandatsſtimmen gegen 1280 wurde eine 
Eniſchließung angenommen, die die Partei ermächtigt, mit 
de m Amſterdamer Ausſchuß zur Bekämpfung des Faſchis⸗ 
mus Verhandlungen über die Durchführung beſtimmter 
Altion einzuleiten. Einmütige Annahme fand die Ent⸗ 
ſchließung, wonach eine ſozialiſtiſche Abordnung bereits 
früher der kommuniſtiſchen Internationale unterbreitele 
Vorſchläge zur Bekämpfung des Faſchismus wieder auf⸗ 
nehmen ſolle. Mit 2320 Mandalsſtimmen gegen 1300 
wurde eine Entſchließung abgelehnt, die die Entſendung 
einer Abordnung nach Mosſau fordert. Dieſe Abordnung 
ſollte über die Herſtellung einer gemeinſamen proletari⸗ 
ſchen Front mit den Kommuniſten verhandeln. 


Die Etreilaltionen in u A. 
Erneute Zufammenſtöße der Streikenden mit Mi 


Neuhork, 26. Mai. Die Streiklage in den V. 
einigten Staaten hat ſich troß der Bemühungen der Nr 
gierung immer noch nicht grundlegend gebeſſert. Zwar 
wurde der Streik in Minneapolis durch einen Ver 
gleich beendet, jedoch lehnten die Streikenden in To leds 
ſede Verſtändigung ab. Es lam dort in der Nacht zun 
Sonnabend erneut zu Zuſammenſtößen mit der 
Nationalgarde, die mehrere Salven in die Luft 
abgab, nachdem fie von den Streikenden wiederum u 
Steinen beworfen wurden. Die Streikunruhen haben bis 
jetzt 2 Todesopfer und 200 Verwundete gefordert. Die 
Nationalgarde hat die Abſperrungen am Sonnabend ver⸗ 
ſchärft, nachdem in der Nacht mehrfach Brandstiftungen 
vorgenommen wurden. So wurden an zwei Häuſern und 
einem Bahnfrachtwagen ölgetränkte Lumpen in Brand ge⸗ 
ſteckt. Es gelang doch, das Feuer in allen Füllen raſch zu 
löſchen. 

u Streikunruhen in Wen-Philadelphia 
(Ohio) wurden 6 Perfonen verlekt, 8 

Die Ausſichten auf eine Beendigung des Hafenarbei« 
terſtreiks an der Weſt kü ſte find gleichfalls nach wie vor 
gering. Auch in New Orleans iſt kein Nachlaſſen dos 
Dockarbeiterſtreits zu bemerken, vielmehr kam es dort zu 
heftigen Zuſammenſtößen, bei denen mehrere Dodarbeiter 
verletzt wurden. Im Zusammenhang mit dieſen Unruhen 
nah m die Polizei 200 Verhaftungen vor. 

Nach einer Meldung aus San Franeisko ſchitzt 
die dortige Handelskammer dle bisherſgen Verluſte infolge 
det Hafenarbeiterſtreiks auf 2 Millionen Dollar. Im 
Hafengebiet von San Franeisko entdeckte die Polizei einen 
herrenloſen Kraftagen, in beffen Innern 240 Dynamit: 
patronen gefunden wurden. 

Neugort, 25. Mai. Wie aus Toledo (Ohio) ge⸗ 
meldet wird, wurden bei einem erneuten Gefecht gwiſchen 
Streikenden und Nationalgarde am Sonnabend früh ein 
Leutnant der Nationalgarde, ein Streilender und ein un 
beteiligter Zuſchauer ſchwer verwundet. 


Die Ehrler erheben ſich 
gegen die franzöſiſche Herrſchaft. 


London, 26. Mat. Aus Aleppo wird gemelde:s 
Die ſyriſchen Nationaliften veranſtalteten am Freitag 
abend vor der Moſchee in Aleppo eine große Kundgebung, 
gegen das gegenwärtige Regime und gegen Syriens Mane 
dalarmacht Frankreichs. Der Anlaß zu der Runbgebung 
war ein Beſuch des ſyriſchen Präfidenten und des Min’ 
ſterpräſidenten in Aleppo. Der Nationaliſtenführer Ibra⸗ 
him Bey Hanono hielt eine flammende Anſprache an die 
Demonſtranten. — Der Kundgebung vom Freitag abend 
waren am vergangenen Sonntag und Montag zwei Bom⸗ 
benwürfe vorangegangen, die ſich gegen den ſyriſchen Prä 
ſidenten richteten, aber harmlos verliefen. 


VBerſchwörung gegen Amerilaner 
in Havanna. 


Havanna (Kuba), 28. Mal. Der Leiter der Ge⸗ 
heimpolizei hat bekanntgegeben, daß eine Verſchwörung 
gegen den Botschafter der Vereinigten Staaten in Ha 
vanna, Jefferſon Caffery, aufgedeckt worden fet. Man 
habe ben Botſchafter ermorden wollen. Außerdem foute 
das Eigentum der amerilaniſchen Staatsbürger in Dae 
bartna ſoweit wie möglich zerſtört werden. Die Polizel 
unterſtellte die Botſchaft ber Vereinigten Staaten und 
amerilanſſchen Staatsbürgern gehörenden Gebäude einem 
beſonderen Schuß. Ä 2 


är. 
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Naſſenproteſie gegen das Nazi⸗Kirchenregime. 


Androhung des Kirchenaustritis und Verweigerung der Kiechenſteuer. 


Berlin, 26. Mai. Die diſziplinariſchen Anord⸗ 
nungen der evaugeliſchen Kirchenbehörden gegen oppoſitio⸗ 
nelle Paſtoren, die die Stirchenpolitit des Reichsbiſchofs 
Miller belünpfen, haben Maſſenproteſte det evangeliſchen 
Gemeinden im ganzen Reiche hervorgerufen, 

In Berlin haben in einer Gemeinde die Gemeinde⸗ 
mitglieder angedroht, aus der Kirche auszutreten, wenn 
der abgeſetzte Paſtor nicht wieder in ſein Amt eingeführt 
wird. 

Die Gemeinden in Weſtſalen, die den freien Synoden 
angehören, haben die kirchliche Steuer abgelehnt. 


Revolte des Stahlhelms. 
Zwei Stahlhelmführer verhaftet, 


Der Landesführer des Stahlhelms für Pommern, 
Degelow, und der Stahlhelmflthrer Buchholz find wegen 
des Verdachts ſtaatsfeinlſcher Umtriebe in Schutzhaft ger 
nommen worden. Es handelt ſich um eine Maßnahme der 
Staatspolizeiſtelle Stettin, die auf Grund einer Anord⸗ 
nung des Geheimen Staatspolizeiamts veranlaßt wur! 
Den beiden Stahlhelmführern wird vorgeworfen, ver 
zu haben, die Einfügung der bisherigen Stahlhelmangehö⸗ 
rigen SU Reſerve 1 in die naljonalſozialiſtiſche Kamwpf⸗ 


front durch örtliche Maßnahmen bzw. Wrterla! 
verhindern ober zumindeſt zu erſchweven. Fk mir 
lungen find noch im Gange. 


Weitere 300 Schutzbündler 
gehen nach Mos lau. 


Reval, 6, Mai. Wie aus Moskau gemeldet wird, 
hal die Somjettegierung die ruſſiſche Geſandtſchaft in 
Prag angewieſon, noch weitere 300 Viſen zur Einrelſe 
nach Rußland für öſterreichiſche Sozialdemokraten, die 
nach Niederringung des ſozialiſtiſchen Auſſtandes nach der 
Tſchechoſlowakei geflüchtet find, auszustellen. Dieſe zweite 
Gruppe von 300 Schutzbündlern wird Mitte Juni ihre 
Reiſe nach Moskau antreten. 7 


Folgenſchwerer Brütkeneinſturz. 
100 Menſchen in die Tiefe heriſſen. 

„Eine im Ban befindliche Brücke über den Flaß 
Tſchenab in Kaſchmir (Indien) Ht plötzlich eingestürzt 
Etwa 100 Menſchen würden in die Tiefe geriffen, Vie e 
von ihnen ertrauken. Bisher find 13 Leichen geborgen 
worden. 


Beiblatt zur Nr. 142 


Wähler von Zgierz! 
Alle deutſchen Wähler geben in allen Wahlbezirken 


geſchloſſen den 
Stimmzettel Nr. 5 
ab, denn mur dadurch ſichern fie ſich deutſche Vertreter in 
der Stadtverwaltung. 
Keine Stimme für die Deutſchbürgerlichen 
von der „Wahlſront“, auch nicht für ihre ungültig 
erklärte Kandidatenliſte. 


Sagesneuigteiten. 


Was lann der Sigismund dafür, 
daß er fo ſchön iſt ? 


Man könnte auch einen anderen Titel geben: Warum 
Herr Dr. Günzel das Schimpfen gegen die Sozialiſte. 
nicht laſſen kann? Wir haben die Ankwort auf dieſe Frage 
ſchon in unſerem Bericht über die deutſchbürgerliche Vor⸗ 
wahlverſammlung im Männergeſangverein beantwortet. 
Und dieſer Bericht hat den Naziboltor jo in Verwirrung 
gebracht, daß er ſich ſtändig in einen Zirkus verſetzt glaubt. 
Er ſagle auf der Vorwahlverfammlung der Deutſchbürger⸗ 
lichen in Baluty — wir zitieren die „Ng“ — folgendes: 
„Der Stallmeiſter im Zerbe⸗Zirkus, Kociolet, habe zwar 
in einem Vortrag vor jugendlichen Parteigenoſſen geingt, 
ein Marpiſt müſſe ſehr klug fein, der Marxismus erfordere 
viel Klugheit.“ 

Herr Dr. Günzel, in unſerem „Zirkus“ ſind ſchon alle 
Poſten beſetzt. Nur der des Hanswurſts iſt noch frei. Ihre 
Gegner wie Ihre Freunde wiſſen, daß niemand einen ſo 
guten Hanswurſt abgeben würde wie Sie. Sie brauchten 
ſich nicht einmal zu ſchminken. Auch das Thema Ihrer 
Reden brauchten Sie nicht zu wechſeln. Wir empfehlen 
Ihnen zum Erſtauftritt Ihr Leiblied: 

Was kann der Sigismund dafür, daß er fo ſchön tt? 

Was kann der Sigismund dafür, daß man ihn liebt? 

Die Leute tun, als ob die Schönheit ein Vergehen iſt. 

Man kann dach froh fein, daß es jo was Schönes gibt. 

Was kann der Sigismund dafür, daß er fo ſchön ijk? 

Iſt nicht der Sigismund ein ſüßer Kavallier? 

Bravo, Bravo! Herr Dr. Günzel endlich in der rich⸗ 
nigen Rolle und am richtigen Platz. 

Was das Klugheit⸗Verlangen betrifft, ſo ſtehen wir 
wirklich auf dem Standpunkt, daß ein Gozialift klug ſern 
müſſe; Hanswürſte ſind von dieſer Pflicht befreit, auch 
ſtudierte. 


Heute Muttertag in Lodz. 

Am heutigen Sonntag begeht Lodz den alljährlich 
veranſtalteten Muttertag. Anläßlich beffen werden ent⸗ 
ſprechende Feiern ſtattfinden. Im Programm ſind An⸗ 
ſprachen und ein Konzertteil vorgeſehen. Den der Feier 
beiwohnenden Müttern werden Blumen und Erinnerungs⸗ 
zeichen überreicht werden. Das Lodzer Schulinſpektorat 
hat in Verbindung mit dem heutigen Muttertag eine Ver⸗ 
fügung erlaſſen, daß auch in den Schulen Vorträge ſtatt⸗ 
zufinden haben. (p) 

Um den Sammelvertrag in der Trikatgeninduſtrie. 

Am kommenden Mittwoch findet im Arbeitsinſpefto⸗ 
rat eine Konferenz wegen des Sammelvertrages in der 
Trikotageninduſtrie ſtatt. (a) 

Lehrer gegen Zahlung von Schilgeldern. 

Vor etlichen Wochen hat der Verband Polniſcher Lee 
rer, Abteilung Lodz, an das Kultusminiſterium eine 
Denkſchrift gerichtet, in der verlangt wird, die Lehrer, wie 
es noch vor zwei Jahren üblich war, von der Entrichtung 
des Schulgeldes zu befreien. Geſtern wurde eine zweite 
ſolche Denkſchrift abgefandt. Die Lehrer begründen ihr 
Geſuch mit der ſchlechten finanziellen Lage, die ſich nach 
Einführung des neuen Beſoldungsgeſetzes noch verſchlim⸗ 
mert hat. (w) 

Der Eiſenbahnviadukt wird endlich gebaut. 

Wie wir erfahren, beginnt am morgigen Montag die 
Erbauung des Eiſenbahnviadukts, der die Tramwajowa⸗ 
und Wyſokaſtraße miteinander verbinden wird. Die Ar⸗ 
beiten werden teilweiſe von der Eiſenbahndireltion und 
der Stadtverwaltung finanziert. (p) 

Sommertheater ab 1. Juni. 

Ab 1. Funi wird das Stadttheater zeitweilig nach 
dem Staszie⸗Park verlegt. (a) 

Schulabſolventen ſtehen Eiſenbahnermäßigungen fu. 

Das Lodzer Schulinſpektorat hat vom Kuratorſum 
des Warſchauer Lehrerbezirks ein Rundſchreiben in Sachen 
der Eiſenbahnvergünſtigungen für Abſolventen von Schu⸗ 
len erhalten. Danach haben Abſolventen von Schulen, 
denen Tariſermäßigungen auf den Eiſenbahnen zuſtehen, 


Wähler von Konſtantynow! 

Den niederträchtigen Machenschaften der „Sana ja“ 
zur Antwort: 

Stimmt alle für Heidrich Wilhelm, 


Euren verdienſtvollen bisherigen Bizebürgermeiſter, der 
Eure Intereſſen auch künftig mit Tatkraft und Uner⸗ 
ſchrockenheit nertreten wird, 


Lodzer Voliszeitung 


während der Ferien des laufenden Schuljahres dieſelben 
Rechte. (p) 
Ausfolgung von Waren durch das Zollamt gegen Nation, 
Wie wir erfahren, hat das Zollamt in Lodz eine Ver⸗ 
jügung der Zentralbehörden bezüglich Ausfolgung der in 
den Lagern des Zollamts liegenden Waren gegen Kaution 
erhalten. In der Verfügung heißt es, daß leicht verder⸗ 
bende Waren gegen Entrichtung einer den Wert der Ware 
mehrſach überſteigenden Kaution ausgefolgt weden können, 
noch bevor ein Gerichtsurteil gefällt wird. (p) 


Die Klinik „Unitas“ wechfelte den Befiker, 

Wie wir erfahren, ijt die belannte Heilanſtalt „Unie 
tas“ in der Wiguraſtraße 19 verkauft worden. Der bis⸗ 
herige Hauptbeſitzer war Dr. Antoni Goldmann. Die 
Klinik iſt für 340 000 Zloty in den Beſitz der Katholiſchen 
Schweſternkorporation übergegangen. (p) 

Bekämpfung des Bettlertums. 

Letztens ſind gegen 50 Bettler in Arbeitshäufern uns 
tergebracht worden. Der Kampf gegen die Bettler fell 
weitergeführt werden. Die meiſten Bettler betteln aber 
nicht aus Wolluſt, ſondern aus Hunger. Darum ijt, un⸗ 
ſerer Anſicht nach, das einzige wirkſame Kampfmittel die 
Arbeitsbeſchaffung. 

Straffenbahn rammt einen Wagen, 

Aus der Gemeinde Brojce bei Lodz kamen geſtern 
zwei Frauen auf einem Wagen nach Lodz, um hier Eure 
käufe zu machen. Es waren dies die 33jährige Lehrers⸗ 
frau Helena Otocka aus Joſeſow und die 44jährige Helena 
Kujawin fa aus Wardzyn. Als fie vor dem Haufe Molis 
einſkaſtraße 81 angelangt waren, fuhr plötzlich ein Stre⸗ 
ßenbahnzug der Linie 10 gegen den Wagen, wobei die he's 
den Frauen auf das Straßenpflaſter fielen und ſich ſchwer 
verlegten. Der Wagen wurde ſchwer beſchädigt. Der 
Arzt der Rettungsbereitſchaft erwies den beiden Verun⸗ 
glückten die erſte Hilfe. (p) 


Wählerinnen und Wähler! 


Dank dem neuen Wahlgeſetz haben wir in Lodz in 
jedem der zehn Wahlkreiſe eine andere Liſtennummer. Un⸗ 
ſere Gegner rechnen damit, daß dadurch viele Stimmen der 
deutſchen Werktätigen verlorengehen werden. 

Darum merkt Euch genau die Nummer unſerer Liften: 


1. Wahlbezirk Nr. 3 


ln ID En ID ne GO DD 


Achtet darauf, daß die Lifte der Werktätigen überall den 
gleichen Namen hat, und zwar: 
Lista Robotnicza Jednosci Socjalistycznej 
i Klasowych Zwiazköw Zawodowych 
deren Stimmzettel überall an ſicheren oder ausſichtsreichen 
Stellen die Kandidaten der deutſchen Werklätigen ent⸗ 


halten. 
Wenn du nicht weißt 
oder im Zweifel bift, wo und wie Du zu wählen haft, 
wende Dich unverzüglich an die Wahlkomitees unſever 
Liſte. Die Wahlkomitees amtieren den ganzen Wahltag 
über, und zwar fir den: 
1. Bezirk — Limanomſtiego 39. 
2. Bezirk — Sterlinga 31. 
3. Bezirk — Rolicinſta 62 und Nawrot 23, 
4. Bezirk — Fabryczna 7. 
5. Bezirk — Suwalſka 1. 
6. Bezirk — Wolezanſka 196, 
7. Bezirk — Podlesna 26 und Letnla 1. 
8. Bezirk — Limanowitiego 39. 
9. Bezirk — Poludniowa 20. 
10. Bezirk — Petrikauer Straße 109. 
Die Schwierigkeiten, die die Wählerſchaft bei den jetzi⸗ 
gen Wahlen zu überwinden hat, find kein Zufall lll 
Darum müſſen die deutſchen Werktätigen ihre Stim⸗ 
men vollzählig für die ſozialiſtiſche Einheitsliſte abgeben. 
Beachtet unſere Hinweiſe. Sie helfen Euch, das 
Stimmrecht richtig zu gebrauchen. 


Gewählt wird von 9 Uhr morgens 
bis 7 Uhr abends 


Kommt Eurer Wahlpflicht am beſten gleich morgens 
nach, damit Ihr nicht lange vor dem Wahllokal anſtehen 
braucht und noch Zeit findet, die Nachbarn und Freunde 
zur Abgabe des Stimmzettels für unſere Kandidaten zu 
veranlaſſen. 

. 

Die Redaktion der „Lodzer Volkszeitung“ ift am 
heutigen Wahltag den ganzen Tag über geöffnet. Wahl- 
informationen können mündlich und telephoniſch (136⸗90) 
eingeholt werden. 


Sonntag, den 27. Mai 1934 


Wähler von Babianice 
und 3dunſta⸗Wola! 


Alle deutſchen Wähler geben geſchloſſen ihre Stimme 
für die Kandidatenliſten der ſozialiſtiſchen Par ⸗ 
teien und der Klaſſenvecdände ab, auf denen auch die 
Kandidaten der deutſchen Werktätigen aufgeſtellt find. 

Here Stimme der kapitaliſtiſch⸗ſaſchiſtiſchen „Wahl ⸗ 
front“, die keine Ausſicht hat, Vertreter zu erlangen, beine 
Stimme der ungültig erklärten Lifte dieſer „Wahlfront“. 


Die Aushebung des Jahrgangs 1913. 

Morgen, Montag, um 8 Uhr morgens, haben ſich vor 
der Aushebungskommiſſion Nr. 1 (Petrikauer Straße 89) 
die Rekruten des Jahrgangs 1918 aus dem Bereich des 
5. Polizeikommiſſariats in Lodz einzufinden, deren Nae 
men mit den Buchſtaben Ilj, L beginnen. 

Vor der Aushebungskommiſſion Nr.2 (Petrilauer 89, 
Queroffizine, 2. Stock) haben ſich die Rekruten des Jahre 
ganges 1913 aus dem Bereich des 7. Polizeikommiſſariats 
mit den Anfangsbuchſtaben Sz, W, Y, Z zu ſtellen. 

Vor der Kommiſſton Nr. 3 (Petrikauer Straße 105) 
haben ſich die Rekruten des Jahrgangs 1912, Kat. B, aus 
dem Bereich des 12. und 14. Polizeikomiſſſſariats mit 
allen Anfangsbuchſtaben zu ftellen. 

Vor der Aushebungskommiſſton für den Lodzer 
Kreis (Rzgowfka 84) haben die Rekruten der Jahrgänge 
1913, 1912 und 1911 aus Alexandrow mit den Anſangs⸗ 
buchſtaben A— J.) zu erscheinen. 

Der Perſonalausweis mit Lichtbild, die Beſcheinigung 
über die Regiſtrierung, die Karte über den Aufſchub dos 
Militärdienſtes, das Schul⸗ und Berufszeugnis find mit 
zubringen 
Taſchendiebſtahl in der Straßenbahn. 

In einem Straßenbahnwagen der Linie 11 wurde 
einem Abram Fryde (6⸗go Sierpnia 33) die Brieftaſche 
mit einem Inhalt von 970 Zloty und 9 Dollar aus der 
Taſche geſtohlen. 

Glück im Unglück. 

Der im Haufe Kruswickaſtraße 9 wohnhafte 43jährige 
Wladyſlaw Matuſtak ſetzte fi geſtern in betrunkenem Zu⸗ 
ſtande auf das Fenſterbrett feiner im dritten Stock gelege⸗ 
ne Wohnung, wobei er plötzlich das Gleichgewicht verlor 
und auf den Hof hinabſtürzte. Zu ſeinem Glück fiel er da⸗ 
bei auf einen weichen Müllhaufen, was zur Folge hatte, 
daß er ſich nur wenig verletzte, obwohl er einen Beinbruch 
und verſchiedene andere Verletzungen davongetragen hat. 


Während der Arbeit. 

In der Färberei von Jakob Meißner in der Kilinſki⸗ 
ſtraße 234 verbrühten ſich geſtern zwei Arbeiter durch ute 
vorſichtiges Aufdrehen des Kranes einer Dampfröhre. Die 
Rettungsbereitſchaft ſchaffte die beiden — Leopold Mitnit 
(Wyſoka 4) und Wladyſlaw Oſtrowſki (Kaliſta 10) — ir 
das Bezirkskrankenhaus. (w) 

Feuer in einer Spinnerei. 

Geſtern wurde die Feuerwehr nach der Spinnerei von 
Lorenz und Hauk in der Sienkiewiczſtraße 113 gerufen, 
wo das Garn auf einer Kämmaſchine in Brand geraten 
war. Nach etlichen Minuten war das Feuer gelöſche 
Doch der Schaden iſt bedeutend. (w) 

Blutige Schlägerei. 

Im Hauſe Lutomierſkaſtraße 40 kam es geſtern nacht 
zwiſchen mehreren Individuen zu einer Auseinander⸗ 
ſetzung, wobei der 21jährige Moſes Krauskopf (Kilinſti⸗ 
ſtraße 16) und der 28jährige Chung Stahl (Wolborſta 5) 
erhebliche Verletzungen erlitten. Der Orzt der Rettungs⸗ 
bereitſchaft erwies beiden die erſte Hilfe und überführte fle 
nach ihren Wohnungen. (p) 

Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

A. Potasz, Plac Koscielny 10; A. Charemga, Moe 
morſka 12; E. Müller, Piotrkowſta 46; M. Epſtein, Plotr⸗ 
towila 225; 8. Gorczycki, Przejazd 59; G. Antoniewiez, 
Pabianicla 50, 


Eine Falſchmünzerwvernſtatt 
in der Przendzalnianaſtraße. 


Den Unterſuchungsbehörden in Lodz ging ulängſt 
eine vertrauliche Mitteilung zu, daß fih in einem Hause 
in der Przendzalnianaſtraße eine Falſchmünzerei befinde. 
Agenten der Unterſuchungsabteilung drangen geſtern nacht 
in die Wohnung der Klementine Wölfle im Haufe Przen⸗ 
dzalnianaſtraße 57 ein, wo allerhand Geräte zur Heritels 
lung der Falſtfikate vorgefunden wurden. Es befanden 
ſich dort Legierungen zur Herſtellung von 10⸗Zlotyſtücken, 
Gipsabgüſſe und eine größere Anzahl bereits fertiger 10⸗ 
Zlotyſtücke uſw. Die Dinge wurden beſchlagnahmt und 
die Wohnungsinhaberin ſowie ihr Freund Franelszel Lu⸗ 
tat (Waclarva 10) verhaftet. Luczak befand fih in der 
Wohnung, als die Geheimpoliziſten eindrangen. Die 
Wohnung iſt verſiegelt worden. (p) 


Deutſche Wähler von Tomaſchow 


Sichert Euch deutſche Vertreter in der Stadtvertoal⸗ 
tung. Da nur Nandidatenliften der Deutſchen Sozialiſti⸗ 
ſchen Arbeitspartei aufgeſtellt find, fo haben alle deut chen 
Wähler für dieſe den entſprechenden Stimmzettel abzu⸗ 


Nr, 14 Debie) 
Lehrer Wilhelm Fröhlich geſtorben. 


Einer der alten, treuen deutſchen Lehrer iſt wieder 
dahin. Nach kurzem, ſchwerem Krankenlager ſtarb im 
Alter von 69 Jahren der in metten Kreiſen belannte 
Lehrer⸗Em. Wilhelm Fröhlich. 

Der Verſtorbene hat in jahrzentelangem treuem 
Schuldienſt in den Kolonien Krzywie, Czygemin, Galko⸗ 
wek, Efeminow, Laznowka⸗Wola und feit 1914 in Lodz 
zuerſt als Schulleiter an der eingegangenen deutſchen 
Volksſchule in der Srebrzynſlaſtraße, dann in der Moller 
ſchen Schule Tauſenden von Kindern unſres Volkes ge⸗ 
dient. Er war ein Schulmeiſter vom alten Schlage: treu 
in der Erfüllung der Pflichten, der jungen Generation ein 
leuchtendes Vorbild. Die St. Trinſtatisj⸗ Gemeinde vere 
liert in ihm eins ihrer treueſten Glieder. Als Sänger 
war der heimgegangene Lehrer ein eifriges Mitglied des 
Kirchengeſangvereins zu St. Trinitatis. 

Ruhig verlief der Lebensabend des Dahingeſchlede⸗ 
nen. Schmerzliche Erinnerungen an ſeinen unglücklichen 
Sohn, der, während des Welkkrieges als Lehrer in Laze 
nowſta⸗Wola tätig, ein Opfer der Kriegsverhältniſſe 
wurde, ſowie manche andere Erſcheinungen unſeres Lebens 
in der Gegenwart umdüſterten feinen Blick. Ein altes 
bartnäckiges Leiden raffte in den er Tagen den ſonſt 
kerngeſunden Mann dahin. Möge der Same, den er in 
die Herzen ausgeſtreut, bleibende Frucht bringen. 

Paſtor G. Schedler. 


Der „Fund“ von 100 000 Nubel in Gold 


Geſtern lief durch unſere Stadt das Gerücht, daß ein 
Einwohner in der Zgierfkaſtraße bet der Renovierung jet 
ner Wohnung auf einen eingemauerten Kaſſaſchrank ge⸗ 
ſtoßen jet, in dem 100 000 Rubel in Gold vorgefunden 
worden feien. 

Nach Erkundigungen bet der zuſtändigen Behörde stellt 
ſich die Angelegenheit wie folgt dar: Im Hauſe in der 
Agierſtaſtr. 124, in dem ſich vor dem Kriege ein Laden des 
ſchen Spiritusmonopols befand, wohnt ein Jsrael 
Gutner. Dieſer Gutner venobiert zurzeit feine Wohnung 
und hierbei ſtieß man auf einen in der Wand eingemauer⸗ 
ten feuerſicheren Kaſſaſchrank. Der Kaſſaſchrank wurde 
freigelegt, und dann ging man dazu, ihn aufzubrechen 
Von dieſem Fund erfuhr jedoch die Polizei, die ihrerf 
den Staatsanwalt Kalabfli benachrichtigte. Auf n 
Veranlaſſung erſchien ein Polizeioffizier mit 10 Poliziſten 
auf einem Laſtaulo am Fundort und beschlagnahmten den 
kaſſaſchrank. Der Kaſſaſchrank wurde auf bie Polizet⸗ 
wdantur gebracht, wo er in Anweſenheit des Gulner 
aufgebrochen wurde. In der Kaffe wurden — 10 Mien 
nige und ein polniſcher Adler aus Blech gefunden. So 
endete das Gerücht von dem Auffinden von 100 000 Rubel 
iin Gold, und groß war die Enktäuſchung allfeitig. 


Senſationelle Nachllänge 
zum Einbruch in die Handelsbank. 


Der am Einbruch beteiligte und verſchwundene Bank. 
diener Jung in Marokko entdeckt? 


Noch allen dürfte der vor drei Jahren verübte Mauhe 
Überfall auf die Lodzer Handelsbank in Erinnerung fein. 
Die Banditen find nach dem Ueberfall ſpurlos verſchwun⸗ 
den, mit ihnen verſchwand auch der Laufburſche der Bank, 
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Ein Schrei würgte Margot in der Kehle; aber fie 
brachte noch die Kraft auf, ihn zurückzudrängen. Sie preßte 
eine Hand auf das Herz, deſſen hartes, ſchnelles Pochen 
ihr unerträglich ſchien. 

Haus Hammerſchlag nahm den Handſchuh an ſich, den 
er vorhin auf einen kleinen Tijd neben der Tür geworfen. 
Er hielt ihn hoch. 

„Was ich tus, ift vieleicht Fundunterſchlagung“, ſagte 
er, die Worte ingrimmig betonend, „aber ich brauche ein 
Andenken an biefe Stunde, damit ich feſt bleibe und keinem 
Weib mehr glaube, ſelbſt wenn es noch ſo blond und rein 
ausfieht, und wenn es noch fo wahre Augen hat.“ Seine 
Stimme war wle zerbrochen: „Meine dritte Enttäuſchung 
war die ſchlimmſte. Ich brauche eine Meile, um damit 
fertig zu werden. Es wird mir leider ſchwer, verachten 
zu müſſen, wo ich fo ſehr geliebt.“ 

Er wandte ſich kurz um und verließ, ohne noch einen 
Blick zurückzuwerfen, überſchnel das Zimmer. 


32. Nach Paris. 


Margot fuhr nach Sankt Goarshauſen; fe reiſte von 
dort mit dem Kind und Tilde ſofort nach Hauſe. Sie 
ſehnte ſich nach der tiefen, geheimnisvollen Stille des alten 
Nonnenhauſes. Sie brauchte ſich ja jetzt nicht mehr vor 
dem Schrei der Nonnen zu fürchten, ſeit ſie wußte, daß 
der entſetzliche Schrei aus Menſchenmund gekommen. Sie 
wußte jetzt überhaupt ſo viel, ſo marternd viel — und ſie 
bedurfte all ihrer Kraft, um damit fertig zu werden. 

Das Kind war ihr einziger Troft. Sie ließ es kaum 
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Jung, der mit den Banditen unter einer Decke ſteckte. 
Allgemein wurde angenommen, daß Jung von den Bane 
diten ermordet worden it, um fid ſeiner als unbequemen 
Zeugen zu entledigen. Nun weiß eine Warſchauer Abend⸗ 
zeitung über den Verbleib Jungs etwas zu berichten, das 
überaus ſenſationell klingt. Die genannte Zeitung ſchreibt: 

„Gegenwärtig find intereſſante Nachrichten über das 
Los Jungs eingetroffen. Unlängſt kehrte aus Maroklo 
ein Reiſender zurück. Bei einem Beſuch einer Farm in 
Marokko hörte er ein polniſches Lied fingen, Der Sänger 
erwies fid) als ein etwa 30 jähriger Menſch. Auf polnisch 
angeredet, erſchrak er zunächſt, beruhigte ſich aber, als er 
erfuhr, daß er es mit einem Touriſten zu tun hat, Der 
Unbekannte erklärte nach einigem Zögern, daß er aus Lodz 
ſtamme, und erkundigte ſich hierbei nach der Lodzer Han⸗ 
delsbank. Er erklärte, daß dort einmal ſein Couſin nae 
mens Jung gearbeitet hätte, von welchem er ſeit einigen 
Jahren leine Nachricht mehr bekomme. Aus dem weiteren 
Geſpräch des Fremden gewann der Reiſende jedoch bie 
Ueberzeugung, daß er es mit dem wirklichen Jung gu tun 
habe, der an dem Bankelnbruch milbeteiligt geweſen iſt. 
Jung ſoll es ſehr gut gehen. Er ijt Beftger einer ſchönen 
Farm und lebt dort mit ſeiner Frau in vollſtet ee 
heit. Er tft bei den Nachbarn, ſowohl bei den Europäern 


wie bei den Eingeborenen, allgemein beliebt und lebt 
unter eigenem Namen.“ 
So weit die Enthüllungen des Blattes. Was daran 


wahr tft, konnten wir nicht feſtſtellen, 


7 Neſſerſtiche in die Bruſt. 


Als der im Haufe Pienknaſtraße 63 wohnhafte Star 
niſlaw Sobala geſtern vormittag um 11 Uhr durch dieſe 
Straße ging, wurde er plötzlich vor dem Haufe Nr. 5 von 
zwei Strolchen überfallen, die ihm mit Meſſern 7 Wun⸗ 
den in der Bruſt beibrachten. S. wurde von der Rettungs⸗ 
bereilſchaft nach dem Bezirkskrankenhauſe gebracht. Die 
Polizei hat Nachforſchungen nach den beiden Meſſerhelden 
angeſtellt. (p) 


Arbeilsſoſer ſpringt aus dem 3. Stod, 


Aus dem britten Stock des Hauſes Grabowaſtraße 26 
ſprang geſtern der arbeitsloſe 26 Jahre alte Leon Kray⸗ 
tot. Er brach ſich das Rückgrat, einen Oberſchenkelkno⸗ 
chen und den rechten Arm. Er wurde in ſehr ſchwerem 
Zuſtande ins Bezirkskranlenhaus gebracht. Kramezyl 
machte fid Gewiſſensbiſſe, daß er, als der Mann, zuhauſe 
ſitzen müſſe, während feine Frau zur Arbeit gehe. 


Selbſtmord eines Induſtriellen 

Durch einen Revolverſchuß in die Schläfe hat der 
Wulczanfkaſtraße 220 wohnhafte Lodzer Fabrikant Mau⸗ 
rycy Heyman vorgeſtern ſeinem Leben ein Ende bereitet. 
Heiyman war Direktor der „Färberei und Appretur 
Kontna“, G. m. b. H. 

„„ und Induſtriellenſohnes. 

Aus Gdingen iſt in Lodz die Nachricht eingelaufen, 
daß fid daſelbſt der 24jährige Boleſlaw König, Sohn des 
Leszup 16 in Lodz wohnhaften Induſtriellen, durch ein en 
Revolverſchuß in die Schläfe das Leben genommen hahe. 
Der junge Mann hatte vor einigen Tagen 1070 Zloty für 
feinen Vater einkaſſiert, ſich das Geld angeeignet, war nach 
Zakopane und Gdingen gefahren und hatte fid dort amie 


noch aus den Augen, als fürchtete fie, ein böſes Geſchick 
könne es ihr nehmen wollen. In der Nähe des Kindes 
fühlte fie ſich am wohlſten, da ſchwiegen auch ein wenig 
die traurigen und ſchmerzlichen Gedanken. Sie grübelte 
oft: Warum mußte ſie überhaupt Hans Hammerſchlag 
kennenlernen! Viel Schmerz wäre ihr erſpart geblieben, 
wenn er nie in ihr Leben getreten, der ſonnengebräunte 
Hüne. Sie grübelte auch oft darüber nach, ob er ſie ſo 
ſchnell hätte verurteilen dürfen, wenn er fie wirklich liebte. 
Darf wahre Liebe fo raſch zweifeln? 

Immer wieder verſcheuchte fie die Gedanken, aber 
dann drängten ſich andere herbei, quälten ſie wie Folter⸗ 
knechte. Wenn fie in die Augen ihres Kindes blickſe, aus 
denen ihr eine ganze Welt von Reinheit entgegenſtrahlte, 
fiel ihr ſchaudernd ein: Klein⸗Hebis Vater lebte, und fie 
würde immer und immer wieder in Angſt ſchweben müſſen, 
er könne eines Tages wieder auftauchen. 

Sie ſuchte den Zuftigrat ves Geldes wegen, das fie 
nach Paris bringen mußte, nicht auf, ſondern ſetzte ſich 
lieber ſelbſt mit ihrer Bant in Verbindung und erhſelt 
auch die Summe gleich ausgezahlt. Sie kannte den 
Direktor; alles ging raſch. Sie fürchtete ſich vor Fragen 
des Juſtizrats nach der Verwendung der großen Summe. 

Nun bereitete fie ſich für die Reiſe vor; aber ihr graute 
vor dem Augenblick, wo fie Fred wiederſehen ſollte. Ste 
hatte ſchon der alten Köchin und Tilde gegenüber erwähnt, 


fie wolle ein paar Tage nach Parts, um ein bißchen ele ⸗ 
gantes Großſtadtleben zu ſehen und ſich zu zerſtreuen. 

Die alte Köchin hatte den Kopf geſchüttelt. 

„Das ſollten Sie ruhig bleiben laſſen, gnädige Frau. 
Paris zerſtreut Ste ebenſowenig wie irgendein anderer 
Ort. In Wiesbaden war es gewiß ſchön, und es gab auch 
elegantes Publikum da, man konnte allerlei ſehen; aber 
Sie hielten es nicht aus, und Ihre Rheinxeiſe dauerte auch 
nicht beſonders lange. Weil für Sie hier doch der einzig 
richtige Platz iſt! Sie ſind innerlich ſehr krank und 
brauchen Ruhe und Zeit. Vief Zeit! Alles andere Ht 
Medizin, die nir hilſt.“ 

Margot wußte, wie recht Marte hattez bloß, fe durfte 


Als das Geld durchgebracht war, machte er feinen 


fiet. 
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Leben durch einen Revolverſchuß ein Ende. 


vit 

Einen Selbſtmordverſuch durch Genuß einer giftigen 
Flüſſigkeit verübte in jeiner im Haufe Prjendgalniane 
ſtraße 17 gelegenen Wohnung ein Henryk Pawlowski. Der 
Arzt der Rettüngsbereitſchaft überführte den Lebensmüde 
nach dem Krankenhauſe. Die Urſache der Verzweiflungs 
tat ijt noch unbekannt. (p) 


Aus dem Gerichtsſaal. 


Wegen Beſchäftigung eines Tſchechen 
auf der Unklagebank. 


Geſtern hatte ſich das Lodger Stadtgericht mit einen. 
hier noch nicht dageweſenen Fall zu befafjen. Auf der 
nllagebant nahm Ingenſeur Alexander Herzbaum Platz, 
der einen iſchechoſlowakiſchen Bürger beschäftigt hatte. Jt 
Zuſammenhang mit ben letzten „Wergeltungsmaßnafmen‘ 
gegenüber der Tſchechoſlowaket und dem Verbot, Aus län ⸗ 
der zu beſchäftigen, hatte die Lodzer Staroſtei beim Stadt⸗ 
gericht die Beſtrafung des Ingenieurs beantragt. Das 
Gericht beſchloß geftern, die Stadtſtaroſtei um eine ger 
nauere Präzisierung des Anklagematerfals zu erfuchen 
und vertagte die Verhandlung. (p) 


Schon wieder amerikaniſche Strimmpfe. 

Seinerzeit erhielt die Zollbehörde in Lodz eine ber» 
trauliche ie daß 15 Brüder Abram, Kiwa und 
David Neuberg ſich mit dem Verkauf eingeführter ameri⸗ 
laniſcher Strümpfe beſaſſen. In den Wohnungen Kira 
Neubergs im Haufe Brzezinſtaſtraße 30 und David Neu⸗ 
bergs (Mlynarſta 13) wurden bei einer Reviſon auch 
ſolche Strümpfe in e Zuſtande gefunden. 
Den beiden wurde vom Zollamk eine Geldſtrafe von je 
11000 Zloty auferlegt. Kiwa Neuberg konnte beweiſen, 
daß ihn in dieſer Angelegenheit deine Schuld trifft. Geſtern 
kam der Fall vor dem Bezirksgericht in Berufung zur Ver⸗ 
handlung. Das Gericht kam zu dem Schluß, daß die 
Angeklagten die Strümpfe unbewußt von einem gelegent⸗ 
lichen Verkäufer erworben hatten und verurteilte die Brib 
der Neuberg zu je 100 Zloth oder 4 Tagen Haft. (pd 


44 000 Arbeiterturner zur Olympiade. 
Das Strahover Stadion ſertiggeſtellt. \ 
Für die 3. Arbeiter⸗Olympiade, die in biefem Sonte 
mer im Prag auf dem neuerbauten Stadion abgehalten 
werden wird, gibt fid bereits ein außerordentliche In⸗ 
tereſſe kund, das in der großen Zahl der Anm zum 
Ausdruck kommt. Nach dem lezten Bericht liegen bereits 
über 44 000 Anmeldungen von Uebungsteilnehmern aller 
Kategorien bor, d. i. um über 14 000 Teilnehmer mehr als 
bei der 2, Arbeiterolympiade im Jahre 1927. onbers 
auffallend iſt der Zuwachs der Anmeldungen der Frauen 
zur Olympiade. 2 
Bezüglich der Tellnahme Englands an ber Arbelker“ 
olympiade in Prag verlautet, daß die männlichen Sport 
teilnehmer zuſagen werden. Als offizieller Vertreter der. 
ſelben wird nach dem Beſchluß des Vorſtandes der Labour 
Party der Vorſtand der Partei, Walter R. Smith, teil 
nehmen. eee 


es nicht zugeben, ſonſt hätte niemand ihre Relfe nach Part 
begriffen. S 0 


* 

Hans Hammerſchlag aber lebte nicht ſtill wie Margot. 
Sein Schmerz, felne Enttäuſchung tobten ſich in Zoen und 
Flüchen aus. Seine Angeſtellten behaupteten, der Furcht 
bare Tod feiner Frau in Scheveningen hätte ihm den 
Verſtand in Unordnung gebracht; denn er war gleich ganz, 
außer ſich, wenn jetzt etwas nicht ſofort nach feinem 
Willen ging. 

Aber allmählich galt fein Zorn nicht mehr Margot 
ſondern richtete ſich gegen die eigene Perſon. Ihm waren 
Gedanken gekommen, die zugunſten Margots ſprachen, die 
aufdringlich immer wiederkamen und ihm klar machen 
wollten, Margot fet keine durchtriebene Sügnerinf es 
mußte irgendein unglüdfeliger Zufall vorliegen, der alles 
ganz anders erſcheinen Liep, als es in Wirklichteit war 
Eine Frau wie Margot war kein leichtfertiges Weib; er 
hätte an fie glauben müſſen, und wenn alles gegen ſie 
geſprochen. 

Seine Sehnſucht wurbe unerträglich. Schließlich gab 
er ihr nach und beſtieg ſein Auto, Das Ziel ſeiner Fahrt 
war das Nonnenhaus. Er wollte ſich noch einmal mit 
Margot ausſprechen. Er hatte ſie wohl durch ſein ber⸗ 
riſches Auftreten trotzig und eigenfinnig gemacht; mit 
guten, lieben Worten würde er alles bei ihr erreichen. 
Er war voll Ungeduld und wurde immer ungebufbiger, 
je näher er feinem Ziele tam. Er raſte über die Land⸗ 
ſtraße mit größter Geſchwindigteit, und irgendeine ganz 
ſeltſame Angſt ſaß wie eine grauvermummte Geſtalt neben 
ihm am Steuer, 

Als er vor dem Nonnendaus vorfuhr, war ihm zu- 
mute wie nie in ſeinem Leben. Aengſtlich und froh zu 
gleicher Zeit! Vielleicht ließ ſich die blonde Frau gar nicht 
sprechen; fein rüpelhaftes Benehmen gab ihr ja bie volle 
Berechtigung dazu. Aber dann fagte er ſich wieder; 
Margot hatte ihn geliebt, und wahre Liebe ſtirbt won! 
nicht gleich, wenn ihr Mißtrauen und Grobbeit begegnen 
Liebe verzelht immer wieder 


— 


Beiblatt zur Nr. 142 


Die Krinoline der 


Lodzer Vollszeitung 


Kaiſerin Eugenie 


Ein Blatt aus dem Heldenzeitalter der Pariſer Halbwelt. 
Von Martha Föber. 


Wir ſchreiben das Jahr 1851. Die Wellen der Re⸗ 
volution find verrauſcht, die Seine fließt wieder ruhig un⸗ 
ter den unzähligen maleriſchen Brücken. An ihren Ufern 
ſtellen wir die Heinen Bouquiniſten ihre alten Bücher aus, 
Liebespaare laſſen ihre dunklen Silhouetten in ihrem 
Waſſer ſpiegeln. In den kaiſerlichen Räumen, in denen 
vor eine m halben Jahrhundert Napoleon, das Soldaten⸗ 
genie, reſidierte, ijt wieder ein Bonaparte eingezogen. Das 
zweite Kaiſerreich nimmt ſeinen Anfang. 


Neue Tumultplätze des Lebens. 


Paris, der unvergleichlichſten aller Städte, atme: 
ſeder Pflaſterſtein Geſchichte. Der Abſchnitt, der jetzt 10' 
gen ſollte, war lärmend widerlich. Nicht mehr um die 
großen Dinge der Menſchheit geht der Streit, Madame 
Liberte, die göttliche Freiheit, iſt verbrannt. Unter dem 
kaiserlichen Abenteuer Napoleon III. und ſeiner koletten 
ſpaniſchen Gemahlin hat das Leben einen ganz anderen 
Inhalt belommen. Nicht mehr Verſtand, nicht mehr Tüch⸗ 
tigkeit und Mut, nicht mehr Treue und Ausdauer haben 
Anſpruch auf Achtung. Jeßt zählt nur Geld. Die Wire 
wird zum Mittelpunkt; Salon, Ballſaal, Theater, Gere 
bad und Alkoven ſind die neuen Tummelplätze des Da⸗ 
ſeins geworden. Und der Menſch fängt beim Marquis an. 
Napoleon III., der erfolgreichſte aller Glückſpieler ſei⸗ 
ner Zeit, läßt die Politik feines Hofes ſehr weſentlich durch 
feine ebenſo pikant ſchöne, wie raffiniert kluge Gemaßlin 
Eugenie beeinfluſſen, die zur Kaiſerin gekrönte Gräfin 
Montijo. Als es zu einem Konflikt mit dem Papſt kam, 
ging durch ganz Paris der Reim: 


Und läßt er nicht den Papſt in Ruh', 
Eo fügt fie ſich ein Leide zu. 
Sie duldet es nicht länger. 
Denn muß der Papft aus Rom abzieh'n, 
So macht fie — ihre Krinolin’ 
Um eine Handbreit — enger!“ 

Wie ſehr der Kaiſer unter dem Pantoffel ſtand, zeige 
auch die jo berühmt gewordene Karikatur, die ihn als „ver⸗ 
liebten Adler“ zeigt, wie er ſich geduldig von ſeiner Ge⸗ 
mahlin die Krallen abſchneiden läßt. ti: 

Königin Rok 

It es ein Wunder, daß juft in dieſer Zeit der große 
franzöſiſche Schriftſteller Dumas der Jüngere das ſeither 
in den Sprachſchatz übernommene Wort von der Halbweit 
geprägt hat? Das zweite Kaiſerreich trug überall das auf⸗ 
dringliche Patſchouli⸗Parfüm der deminonde, ſeinen Bid- 
ßen wurden nur allzu notdürftig von Spitzendeſſous ver⸗ 
deckt. Die Halbwelldame iſt zum Frauenideal geworden, 

Wie ſie ſich räuſpert und wie ſie ſpuckt, nein, wie ſie tanzt 
und ſingt, man ſieht es ihr ängſtlich ab und macht es ihr 
fklaviſch nach. Nicht wie fie, empfängt und welche Män- 
ner ſie gerade bevorzugt, das guckt ihr alle Welt neugierig 
und die Frau, die Geliebte des Mannes, ſpielt die Geſell⸗ 
ſchaftliche Rolle. Maitreſſe eines Bankgewaltigen zu ſein, 
reich, alſo beneidet, im Flimmerlicht einer Opernpremiere 
an der Brüſtung der Loge hingelehnt zu ſitzen, hunderte 


Verſchiedenes. 


Der teuerſte Trunt der Welt. 
45 000 Lire für ein Glas Wein. 


Giovani Tarditi war in arger Verlegenheit. Auf der 
Geburtstagsfeier, zu der er mit einigen Nachbarn im klei⸗ 
nen liguriſchen Dörſchen eingeladen war, ging es hoch her, 
Man fang und trank bis in die Morgenſtunden, und dann 
machte ſich die ganze Geſellſchaft ins Dorfwirtshaus auf, 
wo die Feier eine lebhafte Fortſetzung fand. Jetzt mußte 
man allerdings ſeinen Wein ſelber bezahlen. Und Gio⸗ 
vanni hatte kein Geld! 

In herzbewegenden Tönen klagte er dem Gaſtwirt 
ſein Leid. Aber dieſer erklärte, daß er auf Pump nichts 
gebe. Giovanni verſuchte, ſich von ſeinen Zechgenoſſen 
einige Lire auszuborgen. Aber auch dieſer Verſuch ſchei⸗ 
derte. Giovannis Durft ſtieg ins Unerträgliche. 

Noch einmal kramte er alle ſeine Taſchen durch, aber 
außer einem Lotterielos fand er nichts mehr. Nun ging 
er mit dem Los hauſieren. Beinahe wäre auch dieſer 
Versuch mißlungen, wenn ſein Freund Luigi Riſſone ſich 
nicht ſeiner erbarmt hätte. Luigi ſteckte das Los ein und 
beſtellte dafür großmütig einen halben Liter Wein für ſei⸗ 
nen Freund. 

Einige Tage nach dieſem Vorfall fand in Mailand 
bie Ziehung ſtakt. Tarditis Los kam mit einem Gewinn 
von 45 000 Lire heraus. Riſſoni wurde faſt närriſch vor 
Freude. Um fo größer war aber Tarditis Wut. Da hatte 
er fir einen halben Liter Wein ein ganzes Vermögen ver⸗ 
Härte, daß er ihm das Los natürlich „ſcherzweiſe ! über⸗ 


Operngucker auf ſich gerichtet, das wurde nicht nur der 
brennende Traum jeder Frau, ſondern das zeitungsfül⸗ 
lende Geſellſchaftsereignis, das Tagesgeſpräch einer gan⸗ 
zen Stadt. 2 

Und die Kolotte herrſcht. Alles neigt vor ihrer groß 
aufgemachten Schönheit das Haupt. Ihr frech enthüllen⸗ 
des Dekolltee, ihr gewagtes Retrouſſe, die Art, wie fie den 
Rieſenrock hebt, ik unerreicht. Niemandem fällt es ein, 
nach ihrer Herkunft zu fragen. Mag fie der Hefe des Vol⸗ 
les entitiegen fein, mag die eigene Mutter fie perkuppelt 
haben, nun gilt nur der ſchrillende Glanz ihres Salons, 
der unſchätzbare Wert ihres ſtets zur Schau getragenen Ges 
ſchmeides. Emile Zola hat in ſeiner unſterblichen „Nana“ 
das Bild jener feilen und geilen, dabei oft geſcheiten und 
gar nicht glücklichen Frauen gezeichnet, die in tollem Auf⸗ 
ſtieg und jähem Sturz unvergeßliche Genießerinnen des 
Lebens waren. Und eben jener Dumas der Jüngere lie⸗ 
ferte dann der Kokotte auch noch den Heiligenſchein waß⸗ 
rer Liebe in der „Kameliendame“. Die lungenkranke Lie⸗ 
beskünſtlerin, die, den Tod als Galan ſtets um ſich, im⸗ 
mer noch Herzen erobert, hat viel Generationen hindurch 
die größten Künſtlerinnen zur Darſtellung gelockt. 

Majeftät erſchrickt. 

Anführerin in dieſem Reigen der nie ausſetzenden 
Vergnügungen iſt die in in höchſt eigener Perſon. 
In den Sälen der T ien löſt ein Ball den anderen ad, 
ein faszinierendes Feſt das nüchſte. Und Eugenie, uns 
ringt von einem Rattenſchwanz devoter Verehrer, angetan 
mit den extravaganteſten Toilekten, iſt obenauf. M 
iſt ein wandelndes Modeſchaufenſter. Im Hofbericht 
den Neufahrsempfang vom 1. Januar 1859 hieß 
„Figaro“: „Ihre beiden Majeſtäten waren außer höchſt⸗ 
deren unſchätzbaren Perſon geſtern 6 Millionen Franken 
wert.“ 

Nicht der Menſch wurde gewertet, ſondern das, was 
er auf ſich trug. 

Da fühlte die Kaiſerin eines Tages, daß ſie Mutter 
wurde. Was anderen Frauen einen ſtillen Schauer der 
Glückſeligkeit bringt, erfüllte die hohe Modedame mit 
Schrecken. Oh Himmel! Würde ſie nicht entſtellt werden? 
Eugenie bangte um ihre prachtvolle Geſtalt. Unerträ 
licher Gedanke, neun Monate hindurch nicht mehr die pie 
bewunderte und vielbegehrte Herrſcherin, ſondern nur eine 
zurückgezogene Frau zu ſein, die ihren Alkoven nicht mehr 
mit flüſternden Liebeserklärungen, ſondern mit der ft 
Erwartung auf ein gar nicht erwünſchtes Ereignis füll 
kann. 

In ſchmerzhafter Qual vergrübelte Eugenie ihr Hirn 
Die jähe Unterbrechung ihres Schmetterlingslebens ſcheint 
ihr unerträglich. Da läßt fie ihren Schneider kommen, 
den einzigen Mann, deſſen Befehlen fie ſich bedingungslos 
fügt. Er muß einen Ausweg finden. 

Und er fand ihn. Der Kleiderkünſtler mit den tauſend 
Einfällen, der die Kaiſerin aus den Steuereingängen ei 
ganzen Volkes in immer neue, immer gewagtere Prunk⸗ 
toiletten hüllt, verſprach ihr nicht nur feine Hilfe, ſondern 
eine ganz beſondere Senſation. 
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ſchenkt. Er begabt ſich zu feinem Freund Riſſone und 
erblärte, daß ihm er das Los natürlich „ſcherzweiſe“ über 
laſſen hätte. Aber Riſſone war auch nicht auf den Kopf 
gefallen und meinte, Giovanni habe den Wein ganz im 
Ernſt ausgetrunken und das Los gehöre ihm jetzt. Er habe 
es auf vollkommen rechtmäßige Weiſe erworben. 

Die Freundſchaft der beiden ging wegen dieſes Strei⸗ 
tes in die Brüche. Riſſone will auch nichts davon wiſſen, 
den Gewinn mit dem ursprünglichen Beſitzer des Loſes zu 
teilen. So wird das Gericht jetzt das entſcheidende Wort 
ſprechen müſſen. 


„Prohibition“ im schwarzen Erdteil. 


Wenn die Eingeborenen von Britiſch⸗Kenya einmal 
in innigere Beziehungen zur europäiſchen Zivilifation tree 
ten follten, fo werden fie ſicherlich vor allem ihrem weiſen 
König Bamangwato ein Denkmal ſetzen. Und ſie werden 
mit Stolz erzählen, daß ihrem Herrſcher ein Kunſtſtück ge⸗ 
glückt iſt, um das ſich das große und mächtig Volk der 
Dankees anderthalb Jahre hindurch vergeblich bemüht hat. 

König Bamangwato iſt nämlich ein geſchworen er 
Feind des Alkohols und hat dieſe „Erfindung des Teu⸗ 
fels“ aus ſeinem Reich verbannt. Seinen Widerwillen 
gegen Schnaps und Bier hat er von ſeinem nicht minder 
großen und weiſen Vater geerbt. Dieſer hat vor einigen 
Jahren im Lande die Prohibition eingeführt. Und da er 
ſeine lieben Untertanen kannte, ließ er ihnen kurz und 
bündig mitteilen: Saufen und Alkoholhandel werden mit 
dem Tode beſtraft. Jeder, der im Reich des Königs Bae 
mangwato dabei ertappt wurde, daß er im Alkohol Troſt 


und Vergeſſen ſuchte, konnte demnach ohne Umfkhweije ins 
Jenſeits befördert werden. Vorausgeſetzt, daß er ſich nicht 
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Der Reifrock erblickt wieder das Licht der Welt. 


Tagelang ſchreiben die Modeberichterſtatter von einer 
bevorſtehenden großen Ueberraſchung beim nächſten kaiſer⸗ 
lichen Empfang. Aber kein Zipfelchen des Geheimniſſes 
wird verraten. Die Damen der Halbwelt fiebern vor Er⸗ 
wartung. Künſtlerinnen und Tingeltangelſtars warken 
mit ihren Beſtellungen. Welches neue Diktat wird ſie ver⸗ 
künden, Eugenie, die Kaiſerin von Modes Gnaden? 

Und dann, im herrlichen Feſtſaal, von vielen hundert 
Lichtern umſchmeichelt, rauſcht Eugenie herein und alles 
blickt wie gebannt auf fie. Weit mußten die Flügeltlüren 
des Saales aufgeriſſen werden, die erſte Frau des Reiches 
nahm diesmal faſt die Hälfte der Saalesbreite ein. Der 
Hoſſchneider hatte recht: es war eine ganz große Sent 
tion. In einem Reifrock von geradezu übermenſchlich en 
Dimenftonen glitt die Kaſſerin über das ſpiegelglatte Pare 
fett, Mit einem Raffinement ſondergleichen war fie ge⸗ 
ſchnürt, die Taille noch weſpenhafter, die Hüften noch köſt⸗ 
licher gerundet als ſonſt. Wie ein edles Schild wölbte ſich 
die Geſtalt unterhalb des Gürtels. Paris hatte eine neue 
Mode. Zum dritten Male in der Geſchichte wurde bie 
Krinoline zum Symbol der umworbenen, allmächtig ge 
wordenen Frau. 

Platz! Platz! Ich bin bat 

Immer wieder iſt es lohnend, dem Zuſammenhange 
zwiſchen Mode und Zeitgeiſt nachzuſpüren. Denn jede 
litiſche und geſellſchaftliche Maſſenſtimmung findet 
ihren Ausdruck im K 
Sinnbild jenes bi 
ſchen zweiten Kaiſer 
noline? In ihrer unnatürlichen Steifheit, weit au 
den Linien, mit der brutalen Selbſtverſtändlichkeit, mit der 
fie für ſich Raum heiſcht, mit den vielen Möglichkeiten! 
ketten Männerfangs, die fie bietet, durch das Geld, da 
verſchlingt, um das Traggeſtell koſtbar zu umhüllen, wird 
fie zur Verkörperung der rückſichtslos herrſchenden, gere 
ßeriſch gewordenen „beſſoren Geſellſchaft“. 

Die Krinoline ijt ehenfo frech und anmaßend wie die 
Frauen, die ſie aus der Rumpelkammer geholt haben. Sie 
ruft bei jedem Schritt: Platz! Platz! Ich bin da“ Hinun⸗ 
ter vom Trottoir, ihr anderen, ſeht ihr nicht, daß ich da⸗ 
herkomme? Wer wagt es, die Falten meiner Robe zu zere 
knittern? — Wer die Krinoline erblickt, der ſpürt: fie ijt 
das zweite Kaiſerreich, in die Frauenmode übertragen. 


Der Cancan. 


Und kaum war ſie da, hatte Paris, die Stadt ger lei⸗ 
denſchaftlichen Tanzfreunde, auch ſchon ihr nächſtes großes 
Ereignis. Ein Tanz ward erfunden, jo toll, fo „ſchmiſſig“ 
und fo liederlich, wie die ganze Zeit: der Cancan. Je 
frecher eine Tingeltangelgröße mit den Beinen um Kh 
warf, je weniger Phantaſte es bedurfte, um hinter den 
Verhüllungen die Formen zu vermuten, deſto heller die 
Begeiſterung. 2 
Rigolboche, die verrückteſte aller Cancantänzerinnen, 
jab zu ihrer Zeit die ganze Herrenwelt von Paxis zu ihrer 
Füßen. Ihre hundert Spitzenvolants bringen Hof und 
Stadt in einen Taumel des Tanzes. 

Aber nicht allzu lange währte es und das Talmz⸗ 
kaiſerreich Napoleons III. verſauk. Von feinen falſch'n 
Freunden in den Krieg gegen Deutſchland gehetzt, verz 
ſpielte diefer kleine Nachfahre eines großen Mannes Land, 
Leute und Leben. Und Eugenie, ſeine einſt vorgstterte 
Frau, verſank als alternde Frau in das Grab der Vere 
geſſenheit. 


auch 
id der Frau. Hätte es ein befferes 
igten, hemmungsloſen, ausbeute rie 
8 geben können, als juſt die Kei 
Sholen⸗ 
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mit einer entſprechenden Buße loskaufte. Und dieſe war 
fo hoch, daß einem armen Teufel nicht anderes übrig blieb, 
als fih im Namen des Königs henken zu laſſen. 

Wenn alſo einer von des Königs ſchwarzen Unter⸗ 
tanen feinen Durft ſtillen will, fo muß er auch heute noch 
ins Nachbarland ſchleichen. Dieſe „Spritztour“ nimmt 
immerhin einige Tage oder Wochen in Anſpruch. Und 
wehe, wenn der ſchwarze Zecher noch in „blauem“ Zuſta nnd 
die Gefilde der Heimat betritt! Dann wird er don des 
Königs Häſchern geſchnappt und muß zur Strafe zehn Ode 
ſen bezahlen. 

Als der alte König ſtarb, hinterließ er ſeinem treuen 
Sohn Bamangwato eine Viehherde im Werte von bier 
Millionen Pfund. Das ſind rund 108 Millionen Zlatg. 
So oft hatten ſich die durſtigen Untertanen gegen die Gee 
ſetze der Prohibition verſündigt .. 2 


Das Jeigenwunder von Klovut. 


Das Feigenwunder von Klobul iſt Tagesgeſpräch in 
ganz Jugoſlawien. Klobuk ijt ein Dorf unweit bon Mos 
ſtar. Aber in dieſen Tagen haben viele Autos die Reife 
dorthin gemacht. Wo hatte man je einen Feigenbaum 
geſehen, der volle, ſchöne Früchte trägt, ohne daß Blätter 
an dem Baum zu ſehen wären! Das iſt das Feigenwun⸗ 
der von Klobuk. Der Baum hatte im vergangenen Jahr 
zweimal geblüht. Der warme November ließ die Fıluhte 
anſetzen. In den kalten Monaten des Winters ſtockte dis 
Wachstum, aber als die erſten Frühjahrstage kamen, 5» 
eilten ſich die Feigen weiterzuwachſen. Der April brachte 
viel Wärme. Die Feigen wuchſen und find nun in den 
erſten Maitagen prachtvoll ausgereift. 
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„Hätten wir uns ſonſt auf den Streich eingelaſſen? 
Wenn ich erft mal erzähle, was wir alles ausgefreſſen 
haben . .. Auto geklaut, Boot geklaut, auf falſchen Namen 
gelebt, Geld geklaut... Alles, weil der Herr Baron für 
alles auftommen will. Ich hätte nichts geſagt. Aber wo 
er meinen guten Ruf und meinen ehrlichen Namen an⸗ 
taſlet — fo weit geht mein Humor nicht. Und nun, bitte, 
hat der Baron das Wort!“ 

„Wer hier das Wort hat, beſtimme ich!“ rettete Raſſow 
ſeine Würde als Leiter der Verſammlung. 

„Dann beſtimmen Sie alſo, daß Baron Ramitz das 
Wort hat“, kommandierte Piter mit der Ueberzeugung 
eines unſchuldig Verleumdeten. 

Ramitz erhob ſich. 

Seine Haltung war nur noch leicht gebrochen. 

Der Witz ber Situation hatte ihm zu viel Spaß gemacht. 

Mochte es einen Tauſender koſten — auf ſo viel ver⸗ 
anlagte er das, was Piter andeutete (das Auto war ja 
zum Glück bereits wiedergefunden, an der Nummer iden⸗ 
lifiztert und feinem Beſitzer wohlbehalten zugeftelt!) .. 
Um ſeine Freunde würde ihn der Spaß ja nicht bringen 
— und wer das nicht vertragen konnte, um den war's 
nicht ſchade! 

„Herr Schellbach“, ſagte er mit väterlichem Ernſt, dem 
leder die geſplelte Würde anmerkte, „ich frage Sie zu 
allererſt: wo haben Sie die Kaſſette?“ 

„Hier!“ ſagte Piter und ſchob die linke Schuller etwas 
vor, um auf das Paket aufmerkſam zu machen, das er 
unterm Arm trug. „Aber erft mal raus mit der Sprache, 
Sie alter, Sünder!“ 

„Herr Schellbach!“ mahnte der Amtsrichter, dem es 
um das Recht und um feinen Freund Ramis ging. „Sie 
ziehen ſich lauter Unannehmlichteiten zu!“ 

„Baron Ramitz kommt für alles auf!“ ſagte Piter in 
kalter Ironie. „Reden Sie, Herr Baron!“ 

„Golt“, ſagte Rami und ſtrahlte übers ganze Geſicht. 
„Er hat ſchon recht. Ich hab's eingebrockt. Konnte ich 
denn wiſſen, daß Heim ausgerechnet an dem Tag ſterben 
mußte Und wenn er noch lebte, hättet ihr alle mitgelacht, 
Kameraden... Er war doch ein bißchen zu foſſil, unſer 
verehrter, lieber, ſeliger Kamerad Heim — und ich habe 
mir ſolange ſchon den Kamerad Raſſow an unſerer Spitze 
gewünſcht. Und weil doch die ganze Stadt weiß, daß 
Herr Schellbach und Fräulein Ida Raſſow heimlich ver⸗ 
lobt ſind warum ſollte Herr Schellbach ſeinen 
Schwiegervater nicht zu dieſem angeſehenen Poſten ver⸗ 
heffen? Zumal die Behandlung der Hilaritas“, in der 
unſere Söhne und Angeſtellten, die Jugend Bergens, ſich 
zuſammenfindet, uns allen ein Anſtoß war, den wir gern 
beſeitigt hätten. Unſer lieber alter Kamerad Heim, er 
ruhe in Frieden! Und wir wollen uns vertragen und 
gute Freunde Auf Einzelheiten legt ein deutſcher 
Mann leinen Wert. Sind wir klatſchende Weiber? Ich 
komme für alles auf! Da hat Herr Schellbach ſchon recht. 


Und nun, ameraden: unſer lieber, alter, ſchöner 
Kavallerieverein und die junge, blühende, lebensfriſche 
Hilaritas — Fie leben hoch, hoch, hoch...“ 


Begeiſtert fielen alle ein. 

Schetteler drückte Ramitz die Hand. 

„Rami“, ſagte er leiſe, „das war deine gelungenfte 
Kavallerieattacke!“ 

Ramitz nickte. 

„Wär' auch ums Haar ſchief gegangen. Es lebe der 
Humor!“ 

Piter ſtellſe die Kaſſette auf den Tijd. 

Er wagte nicht, Raſſow anzusehen. 

Sein Kopf war feuerrot, 

Wenn Ramitz das ſertigbrächte, daß er und die Ida . 
Durchs Feuer wollte er für den Alten gehen! 

„Jetzt aber muß ich bitten“, ſagte er mit ſeltſam bes 
wegter Stimme, „die Kaſſette zu öffnen, um zu prüfen, 
ob auch nichts aus ihr entwendet iſt!“ 

Nami, der eben Platz genommen und ſich an einem 
Schluck Bier gelabt, fuhr wie von einer Tarantel geſtochen 
in die Höhe. 

„Kameraden — nein und abermals nein! Ich lehne 
biejen Mißtrauensantrag des geehrten und geſchätzten 
Herrn Schellbach gegen ſich und feinen Freund Jürgen 
Kaffgirt energiſch ab. Wir wilfen, daß dieſe beiden ebren⸗ 
haften jungen Männer keines Diebſtahls fähig Mind. Die 
Kaſſette bleibt uneröffnet Wir wiſſen auch ohne Oeff⸗ 
nung, daß nichts aus ihr entwendet iſt!“ 

Gott, das ging ja ein bißchen weit. 

Aber Ramitz hatte allen Grund, Piter zu zeigen, daß 
er ihm traute ... Man nickte: „Ja!“ Piters Proteſt ging im 
allgemeinen Wohlwollen unter, Nami lächelte zufrieden. 
Nur er wußte — und würde forgen, daß es niemand 
erfuhr —, daß auf dem Grunde der Kaſſette nichts lag 
als ein Zettel. Auf dem ſtand, mit feiner Hand geſchrieben: 
„Ji Schapätöppe! Glöwt jii, dat ik jud mit Borgeld up 
de Strat ſchicke? Dat Gaat bi mi in 'nen dibesſicheren. 
Aetſch.“ 

Für alle Fälle... 

Wenn die Burſchen einer Verſuchung erlägen wären! 

® neltreuzdonnerwetter — wenn Biter das jetzt zu 
leſen getriegt hätte! 8 


Nachdruck verboten. 
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Hatte es auf Brömitz ſchon jemals eine fold ze 
ſammengewürfelte Geſellſchaft gegeben!? 

Man konnte wohl ſagen: Nie! 

Hertha von Schetteler hatte im erſten Augenblick die 
Hände gerungen: Unmöglich. Die Köchin. 

Aber Luzie hatte aufgeſauchzt: Himmliſche Idee! 
Hertha, ich helſe — du wirſt dein blaues Wunder haben, 
was ich leiſten kann! Und der Köchin mache ich es 
plauſibel! 

Der Baron aber hatte ſich entſchuldigt: Es gibt fo 
Situationen, weißt du — da geht manches eben nicht 
anders. Ramitz hatte ſich ſo glänzend geſchlagen. Er 
durfte im Frieden nicht unterliegen. 

Und ich, hatte Luzie gemeint, muß doch dies Original 
einmal richtig kennenlernen. Wo wir beide, er und ich, 
ohne voneinander zu wiſſen, doch ſozuſagen die Inſel auf 
den Kopf geſtellt haben. 

Ja, fo ſollte es fein! 

Lange Zafel; einfach, aber reichlich die Verpflegung, 
teln Unmterſchieve nach irgendeiner Richtung — und ber 
Ho, der Clou. 

„Guſtav, daß d u, ausgerechnet du fo glänzende Ideen 
haben kannſt. Ich habe dich immer für ein bißchen dötſch 
gehalten!“ hatte Luzie begeiſtert und aufrichtig geſagt. 
„Nicht mal ich wäre darauf gekommen!“ 

„Es erledigt alles auf einmal am beſten, bricht jedem 
Klatſch die Spitze ab und rundet alle Ecken!“ 

„Ja, Guſtav, ja — und wir wollen es ſchon ſchmeißen!“ 

Sollte Luzie ihr neues, wunderbares Abendkleid an⸗ 
legen? 

Nein, ſie ſollte es nicht! 

Es paßte weder zu der Gelegenheit noch zum Zweck! 
Es hätte Unterſchiede betont — und grade die ſollten nicht 
betont werden. 

Einer guten Sache muß man auch einmal ein ſolches 
Opfer bringen können. Luzie hatte ein weißes Batiſt⸗ 
kleidchen. Das genügte! 

Es genügte, wenn man dazu ein Roſenkränzchen aufs 
braune Lockenhaar drückte. Auch damit konnte man reizend 
ausſehen! Vielleicht noch reizender. * 

Denn ſchwer, ſchwer wollte ſie es allen machen, die auf 
ſie verzichten mußten. 

Per Mackeprang, der Verräter! 

Auch er würde da ſein. 

Das hatte fein Vorſpiel. 

Giſeler, verzweifelt, war in Luzies Hotel gegangen. 
Vergeblich hoffte er noch auf einen Irrtum ſeiner Augen. 
Aber ſie war nicht da und kam nicht. Alſo bezahlte er ihre 
Rechnung und ließ, nach einigen Formalitäten, ihren 
Koffer auf ſein Zimmer tragen. Da ſtand er nun, ein 
ganz kleines Stückchen Luzie — fo unbeweglich, fo plump 
und ſo ſtumm, wie ſie queckſilberig, graziös und beredt. 

Er ſtützte die Stirn in beide Hände und fragte ſich, ob 
er etwas verſäumt habe. Er fand nichts. Er fragte fid, 
ob er irgend was tun könnte ... Zerſchlagen und bedrückt 
ſagte er ſich: was? 

Es würde ſich ſchnell genug alles klären — und er bere 
mutete richtig, daß nur Luzles Laune die Angelegenheit 
ſo weit getrieben hatte. 

Die Minuten zerrannen ihm unter den Fingern. 

Ein großer Aerger und ein Schmerz war in ihm. 

Wie konnte Luzie ihm das antun, ſich ſo abtranspor⸗ 
tieren zu laſſen, wo ein Wort, eine Berufung auf ihn 
genügt hätte .. 

Gewiß hatte fie von ihm irgend etwas erwartet — und 
gewiß hatte er fie enttäufcht, Wie immer! Warum konnte 
er nie ſein, was ſie von ihm erwartete? Ja, warum 
nicht 

Da war feine Mutter, da war die alte Geſche ... Sie 
nahmen ihm die Mögtidtelt zu jeder Initiative in den 
Dingen des Alltags, fie pellten ihm das Ei, ſie legten ihm 
das reine Taſchentuch hin, ſie reichten ihm den Schirm, 
wenn es regnen wollte, … 

Auf die Weiſe verlor man die Fähigkeit, an die ein- 
fachen Dinge zu denken — und doch waren fie die mäch⸗ 
tigſten, und die Wiſſenſchaft nur eine etwas entlegene 
Oaſe im Alltag. Man konnte ſich in ihr (ein anderer 
Mönch von Heiſterbach) verlieren — und wenn man in 
die Welt zurücklebrte, war fie fremd und neu — und man 
ſelbſt ein zurückgebliebener Greis .. 

Giſeler ſtrich ſich mit der Hand über die vor Erregung 
brennende Stirn. Was Luzie getan, empfand er wie eine 
Herabſetzung ſeiner Perſon, einen ſpöttiſchen Mangel an 
Vertrauen. 

Er gelobte ſich, ſich den milden, doch zähen Ketten zu 
entwinden und dem Tag feſter und erſchloſſener ins 
Geſicht zu ſehen. 

Es war nötig. Aus mehr als einem Grund. 

Es klopfte. 

Sein Herein zauberte zwei recht komplette Herren auf 
die Schwelle, die mit einer gewiſſen verlegenen Würde 
ſich ertundigten, ob er Profeſſor Giſeler aus Roſtock fet. 

Sie ſelbſt bekannten ſich als Rektor Regenau, Stargard, 
und Goldſchmied Geffler, ebendaſelbſt. 

„Wir kommen als Beauftragte des Herrn Per Macke⸗ 
| prana!” ſagte Regenau und ſetzte ſich breit in Giſelers 
bequemſten Seſſel. 


„Stellen Sie etwa ſeine Sekundauten vor?“ 

„Sie haben Herrn Mackeprang tätlich beleidigt...“ 

„Herr Mackeprang hat eine Dame, die mir naheſteht 
in eine unglaubliche Lage gebracht..“ 

„Die Dame hatte ihm bekannt...“ 

„Ich bekenne, daß Herrn Mackeprang die einfachſte 
Menſchenkenntnis abgehk ...“ 

„Herr Mackeprang fordert Genugtuung. Er ijt fein 
Junge mehr.“ 

„Gewiß nicht. Genugtuung? Er fol zu mir kommen. 
Ich werde mich mit ihm verſtändigen!“ 

„Es dürfte doch wohl an Ihnen ſein, dem Herrn einen 
Schritt entgegenzukommen und ihn um Entſchuldigung 
zu bitten, wenn Sie es ablehnen, ſich mit ihm zu ſchlagen!“ 

Giſeler beſann ſich einen Augenblick. 

„Ich habe mich hinreißen laffen, Ich bin zu einer gee 
wiſſen Eutſchuldigung bereit. Vorausgeſetzt, daß ſich Herr 
Madeprang zuerſt entſchuldigt, daß er mein Mündel.“ 

„Das Fräulein hat ihm ſelbſt erzählt...“ 

„eim einfamen Walde bei ſinkender Nacht allein ge⸗ 
laffen hat. Das ſollte ein Mann ſelbſt einer Verbrecherin 
nicht antun!“ 

„Gott, Herr Proſeſſor. .“ 

„Gewiß hat mein Mündel auch ſehr töricht gehandelt. 
Ich habe aus Herrn Mackeprangs Erzählungen über ſie 
nicht im entſernteſten die Möglichteit gewonnen, an mein 
früheres Mündel zu denken. Hätte ſie ſich mir anvertraut 
hätte fie mich nur rufen laſſen ..“ 

Es klopfte wleder, zaghafter als vorhin. 

Giſeler ſtand auf und öffnete die Tür. 

Per, das gute Jungengeſicht voll verlegener Herzlich 
keit, drückte ſich ins Zimmer. 

„Herr Proferfor, wir beide, Sie und ich, wozu ſollen 
wir uns verfeinben — dieſes Deubelsmädchens halber 
Ich bitte herzlich...“ 

„Halt!“ machte Giſeler. „Ich habe ebenfalls . 

„Geſchenkt! Abſetzen!“ rief der Rektor dazwiſchen. 
„Meine Herren, Sie find quitt! Dann können wir ja 
gehen. Iſt auch beſſer ſo — das junge Fräulein ſcheint 
wirklich etwas recht ungezogen zu ſein. Warum ſollen 
zwei deutſche Männer ..“ 

„Bleiben Sie alle bei mir“, ſagte Giſeler. „Ich bin 
in einer ganz verzweifelten Stimmung. Ich ſehne mich 
nach Geſellſchaft!“ \ 

„Genau wie ich“, ſagte Per. 

Sie ließen Getränke und ein kleines Abendbrot ſer⸗ 
vieren. Eigentlich wäre es recht gemütlich geweſen, wenn 
man nur gewußt hätte, wo dieſer Kobold Luzie war, und 
was er über einen dächte. 

Gegen neun Uhr klingelte das Telephon. 

Giſeler nahm den Hörer in die Hand und rief entzück: 
auf: „Luzie, dul Und wo bift du?“ 

„In Brömitz, Onkel Herbert! (Die kleine Pille ſchluckte 
er reſigniert.) Bredena hat mir alles erklärt. Du konnteſt 
gar nicht wiſſen, daß ich das war... Entſchuldige. Ich 
war dir ſehr böſe!“ 

„Ach, Luzie — und wie Habe ich mich um dich gee 
ängſtigt!“ 2 N 

„Och! Das tui mir aber leid. Alſo weshalb ich an» 
rufe: Komm doch morgen, ſo früh wie möglich. Ja? Hier 
ijt doch das Feſt, zu dem du mich holen ſollteſt. Ja? Und 
Dr Mutter kommt auch. Sie hat lich angemeldet. Fein, 
nicht?“ 

Giſeler räuſperte nd. 

„Ja“, ſagte er dann entſchloſſen. 

Per ſtand neben Giſeler. 

„Fragt fie nicht nach mir?“ 

Giſeler ſchüttelte den Kopf. 

„Hier iſt jemand, der dich ſprechen mochte“, ſagte er 
in die Muſchel. 

„Sof Wer denn?“ fragte Luzie, ahnungsvoll. 

Per nahm den Apparat aus Giſelers Händen entgegen, 

„Ich“, machte er kleinlaut. 

„Wer ijt das, ich“, forſchte Luzie, die ihm nichts er 
ſparen wollte, obwohl fie an feiner Stimme fojort den 
Redenden erkannt hatte. N 

„Mackeprang“, geſtand Per. „Ein Sünder, der um Were 
zeihung bittet!“ 

„Bredena findet auch, daß Sie ein Rieſeneſel ſind!“ 
verkündete Luzie, deren Rachedurſt längſt verflogen war, 

„Er hat recht!“ ſagte veulg Per. 

Drüben nahm Bredena den Hörer. 

„Herr Mackeprang, ich finde das nicht jo ohne 
weiteres. Das gnädige Fräulein hat z u detailliert aufe 
geschnitten. Da konnte man wirklich auf allerlei Gedanten, 
kommen!“ 

„Ach, wenn fe mir nur verzeiht...“ 

Luzie lachte in den Apparat hinein. 


„Ich verzeihe Ihnen, daß Sie mir geglaubt haben .. 5 


Aber ich fordere Sühne.“ 

„O gern. 

„Kommen Sie morgen mit zum Feſt. Ich muß Sie 
doch meiner Schweſter zeigen... Und Frau Profeſſor 
Giſeler, die Sie vergeblich erwartet hat. Wie wird fie rid 
freuen, Sie kennenzulernen!“ 

„Aber ich kann doch nicht...” 


„Doch“, nahm Hertha das Wort, „Sie können — un 


Sie müſſen!“ 
„Onkel Herbert ſoll meine Sachen mitbringen.“ 2 
„Sie ſtehen ſchon in meinem Zimmer. Und die Rede 

nung habe ich auch bezahlt!“ 

„Gut, mein Sohn! Und noch eins: Erkundigt euch, ob 
man die beiden Diebe verhaftet hat. Per, liebes Kind 
ich habe Ihre Bootsräuber ermittelt. Aber weil ich Ihnen 
böſe war — Sie treutoſer Menſch —, hätte ich fie laufen 
laſſen ..“ 

„Und mich der Hehlerei ſchuldig gemacht“, tönte Bre⸗ 
denas Stimme wieder durch den Apparat. „Wir nehme 
es etwas feicht mit den Geſetzen.“ 4 

„Aber“, das war wieder Luzie, „die haben viertel 
auch hier im Schloß ein Debut gegeben. Darum .. AR 
erkundigt euch!“ 


(Schluß folgt) 
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nun als die uneingeſchränkten Machthaber der Stadt fühl⸗ 
ten, taten erſtens aus Prinzip nichts, weil das gegen den 
Grund ihrer Weltanſchauung verſtieß. Und dann dachten 
ſie nicht daran, etwas zu unternehmen, weil die oſtchme⸗ 
ſiſche Bahn zur größeren Hälfte in den Händen der Ruſſen 
war, die ſie haßten. 

Nun paſſierte mir etwas Seltſames. Die Grenze 
zwiſchen dem Tiſch, dem Stuhl und dem Fenſter ver⸗ 
ſchwamm, ich ſah den Boy wieder in der Ecke ſtehen, 
ſchweigſam dienſtbereit, aber doch mit einer geſpannten 
Aufmerkſamleit, die etwas erwarten ließ. Ich fragte ihn, 
ob er etwas wünſche, aber er antwortete nicht, ſondern 
lachte geheimnisvoll. Dann ſagte er unaufgefordert: 

„Ich wollte Ihnen etwas im Vertrauen ſagen, die 
Brücke über dem Sungari wird heute nacht zz 
brechen .“ 

„Aber warum denn um Gotteswillen . das it ja 
furchtbar . jo viele Menſchenleben in Gefahr . man 
muß fie reparieren... die Behörden. — „Die Be⸗ 
hörden ſind ſich einig, daß fie zuſammenbrechen muß 
Politik, verſtehen Sie..“ Er lachte laut. 

Die Situation wurde nun für mich immer ſchwieri⸗ 
ger. Es war mir, als ob ich ein doppeltes Weſen wäre. 
Die eine Hälfte meines Seins ſprach mit dem Hotelboy, 
die andere erlebte noch mal genau das Gleiche, was geſtern 
geweſen war. Das Leben wurde einfach um einen Tag 
zurückgedreht, nicht eine Wendung, eine Farbe fehlte an 
dem Daſein, wie ich es geſtern gelebt hatte. Ich ftard 
mit Fumagalli im Korridor des Zuges, der nach dem 
Durchbrauſen der mandſchuriſchen Ebene bei der Sunga⸗ 
ribrücke anoelanat war und nun plötzlich Schritt vor 


Schritt ging. Während ich mit dem Boy ſprach, hörte ich 
die Stimme Fumagallis. 

„Aha.. die Urſache ijt eine Brücke.. In einem 
italieniſch gefärbtem Engliſch. 

Ich lebte zwei Lebensmöglichkeiten nebeneinander. 
Der Boy ſtand noch da, er grinſte, rückte mir näher, ſeine 
Art war von einer freundlichen Aufdringlichkeit, die der 
Europäer in dieſen Ländern Untergebenen nicht geſtattst. 
Fumagalli zeigte die gleiche angenommene Engländerruhe, 
die ſich weientlih von ſeinem wirklichen ſüditalieniſchen 
Weſen unterſchied. Ich war mir der erlebten Situationen 
ſo bewußt, daß ich dieſen Unterſchied zwiſchen dem, was 
fein ſollte und deva, was wirklich war, deutlich empfand. 
Dieſer Fumagalli war wirklich ein merkwürdiger Kerl. 

Es geſchah nun folgendes: Die Konturen des Hotels 
boys wurden ſchwächer, ſeine Stimme rückte in größere 
Fernen, bis fie ganz verſchwand. Das Bewußtſein des 
Hotelzimmers wurde leichter, unbedeutender, verhob ſich 
mit der Gegenwart des Korridors, jo als wenn das eine 
auf das andere gepaßt worden wäre. Fumagalli, der Dir 
rektor der italieniſchen Handelskammer aus Schanghai, 
ſtand vollkommen plaſtiſch vor mir, ich konnte ihn greifen, 
ich ſah die kleinen weißen Haarzipfel über ſeinen Ohren, 
ſo wie ſie mir aufgefallen waren. 

Aber dann traten wir in die Nacht ein, von der der 
Hotelboy geſprochen hatte. Es war nicht mehr geſtern, 
es war heute. Der Zug hielt mit einem ängſtlichen Ruck 
in der Mitte der Brücke, die ruſſiſchen Schaffner Tiefen vor 
der Maſchine her auf dem glitſchigen Eiſen neben dem 
Zug entlang. Wir riſſen die Fenſter auf, fühlten einen 
eifiren Lufthauch, dann ein Brauſen, das näher und näher 


borough in England fanden Verſuchsſtarts mit einem a 
dem Lande aufgeſtellten Katapult ſtatt. — Unſer Bi 


auf großen U-Booten zeigt ein Supermarine⸗Amphibꝛum 
vom Typ Seagull (Seemöwe) V kurz nach dem Abschuß. 


Am Natapult⸗Startplatz nach dem Abſchuß. In Farn⸗ 


zuſammenklappbare Flügel. Der Motor iſt ein Briſtoi⸗ 
Pegaſus mit Druckpropeller. 

Rechts: Auch Rom hat jetzt ſeine „Siegesallee“: Auf der 
vom Palazzo Venezia zum Coloſſeum durchgebrochenen 
Via dell' Inpero wurden die Standbilder der EAfaren 


Das Amphibium, ein Flugboot mit hochklapp¾Hharem Fahr⸗ aufgeſtellt. Das Cäſar⸗Denkmal wird an den Iden des 
geſtell, hat für die Hirierbringung auf großen U-Booten] Mürz mit Lorbeer und friſchen Blumen geſchemdlell. 
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kam, und uns ſchließlich donnernd umſchloß. Ein hun⸗ 
derkſtimmiger Schrei erſcholl: Fumagalli ſagte ſcha Die 
Brücke 

Die Eiſen brachen wie Streichhölzer, Stahlſplitter 
pfiffen uns um die Ohren. Ich jah, wie die Brücke in der 
Mitte zuſammenknickte und die Stahlmaſſen des Zuges fic) 
in der Tiefe häuften. Ich griff mit der Hand nach unten, 


als hätte ich mich ſtützen können, das Bodenloſe kreiſchte 
unter mir auf. 


Ich lag zehn Tage fiebernd im Hotelzimmer. Als 


ich endlich wieder geſund war, machte ich einen Spazier⸗ 
gang zur Sungaribrücke. Sie ſtand hell in der morgend⸗ 
lichen Sonne. Ein Zug fuhr unendlich lanaſam in die 
erſten Stahlbogen hinein. 


Bionierübungen 
bei der engliſchen Armee. 
Ein Tank überquert eine von 
Pionieren geſprengte Straße 
auf dem Truppenübungsplatz in 
Alderſhot. 


Das Sommerkleid aus leichter Wolle. 


Sportliches Kleid aus bindfadenfarbigem Wollſtoff; ein 

keiner Kragen, halb blau, halb rot, belebt das Ganze. — 

Beige iſt die Farbe für das Kleid aus Jerſey, das durch 

dreiviertellange Aermel und kleine Taſchen die neue Note 

erhält. — Das lichtblaue Kleid wird durch ein Cape aus 
Molle oder Leinen ergänzt. 


Aniſternoer Taft Weel lee. 
Die Mode dieſes Sommers greift jedes ſchmeichelnde Ge⸗ 
webe Auf, mit dem weibliche Schönheit ſich in verfloſſe⸗ 
nen Zeiten erfolgreich ſchmückte. Ueber glaszarten Or⸗ 
gandy gelangte man zum ſtarren, kniſternden Taft, der 
fih anspruchsvoll nicht nur dem Auge, ſondern auch dem 
Ohr darbietet. Schwarze Taftmäntel, eng um die Taille 
gerafft oder loſe kimonoartig hängend, wechſeln mit 
wen Tees und kleinen Abendkleidern aus ſchwarz⸗n 
tupftem oder kariertem Taft. 
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Aus der Geſchäftswelt. 


Was ijt „Falaleum“. Jede praktiſche Hausfrau ver: 
ſorgt ſich vor der Fahrt in die Sommerſriſche mit den 
Läller „Falaleum“, der ganz aus nichtbrennbarem Zellu⸗ 
loid hergeſtellt ijt und deſſen Ränder einfach nicht zum 
Zerreißen find. „Falaleum“ wird als Fußboden⸗ und 
Wandteppich benützt, ijt praktiſch und hygieniſch wie Lino⸗ 
leum und billig wie Papier. „Falaleum“ loſtet nur 50 
Groſchen pro Meter (Breite 100 Zentimeter), darum ijt es 
das idealſte Dekorations- und Schutzmittel der Fußböden. 


Kunft. 


Konzert des Jazzorcheſters Karaſinſti und Kataszek. 
Am kommenden Freitag, dem 1. Juni, wird in der Phil ⸗ 
harmonie ein Konzert des Jazzorcheſters Karaſinſti und 
Ratasgek ſtattfinden. Außerdem treten auf Joanna Mer⸗ 
tel und Wlodzimierz Macherſti, ein hervorragender Künſt⸗ 
ler des Lodzer Stadtthealers. Das berühmte Jazzorche. 
ſter, das 50 Inſtrumente zählt, wird ein reichhalkiges und 
verſchiedenartiges Programm zur Ausführung bringen. 


Aus dem Reiche. 


Wer wird das Bier trinlen ? 
Die Steuerpfündungen bei Pleß. 


Von den umfangreichen Steuerpfändungen, die in 
den lezten Tagen in ſämtlichen Betrieben der Pleſſiſchen 
Verwaltung durchgeſilhrt wurden, find auch die Biervor⸗ 
täte ber Brauerei in Tichau nicht verſchont geblieben. So 
berichtet die „Polonja“, daß zu Beginn der Woche in 
Tichau ungefähr 40 000 Hektoliter Bier im Werte von 
elwa 2 Millionen Zloty gepfändet worden ſind. Auch die 
Polonia läßt es übrigens an guten Ratſchlägen nicht feh⸗ 
í . der Inc den Vollziehungsbeamten die 
Verwendung der gopfändeten Wiſente or⸗ 
term wollte, indem er einen Ankauf der Tiere für die 
en von Biglowiez vorſchlug, meint die Polonia, man 
hätte fich, flott Bier zu pfänden, lieber an die Landgüter 
des Fürſten von Pleß halten und einen Teil davon pare 
zellieren ſollen. Denn man wiſſe nicht, was man mit fo- 
viel gepſändeten Bier anfangen könnte. Wer wird, o 
fragt die Polonia dekümmert, das Bier austrinken, wer 
wird es bezahlen, und ſchließlich, wer wird dabei her- 
lieren? 


Giftmord an der Tante 
oder Verleumdungen neidiſcher Verwandter? 


In Warſchau wurde der Z0jährige Student der Sor⸗ 
bonne Johann Lorenz unter dem Verdacht verhaftet, ſeine 
Tante durch Gift beſeitigt zu haben. Lorenz war bon ſei⸗ 
ner Tante an Kindesſtatt angenommen worden, und die 
Tante hatte ihm verſprochen, daß ſie ihm ihr ganzes Ver⸗ 
en vermachen werde. Kurz nachdem fie ihm dieſes 
ſprechen abgegeben halte, erkrankte fie und ſtarb, und 
Teſtament war er tatfärhlich als Alleinerbe eingeſetz: 
rden. Wie immer in ſolchen Füllen erhob die nächſte 
Verwandiſchaft der Verſtorbenen gegen das Teſtament 
Einſpruch und beschuldigte den Neffen, die Tante vergiftet 


in 
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EEN ANNY von DANHUYS. 
Trheberischtsschuts: Fünf Türme- Verlag, Halte (Saale) 

Die 
Haustür. 

Margot hatte ihr und Tilde, die Hans Hammerſchlag 
wohl in Sankt Goarsbauſen kaum bemerkt, von ihrer Bes 
gegnung mit ihm geſprochen. Mur ganz nebenbei hatte fie 
die Begegnung erwähnt, was für ein berühmter Flieger 
er Gel, und duß er der Generaldirektor der Munderwerke 
wäre, dem wan im Nonnenhauſe für einen einfachen 
Mechaniter gehalten. Auch wüßte er nun natürlich, daß 
fie keine Geſellſchafterin fet, 

Margot hatte von Haus Hammerſchlag nur geſprochen, 
damit cs kein Geklatſch im Nonnenhauſe gäbe, falls Tilde 
u Santt Boarähaufen doch irgend etwas aufgefallen ſein 
olle, 
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Köchin öffnete ihm auf fein Klingeln die 


9 ſchlug vor Erſtaunen die Hände zuſammen. 

„Welch unerwarteter Beſuch!“ rief ſie laut. „Aber die 
anädige Frau iſt nicht mehr hier, Sie kommen ein halbes 
Stündchen zu ſpät.“ Ste ſetzte höflich hinzu: „Herr 
Generalpixektor!“, und nickte: „Ich weiß nämlich von der 
Gnädigen, was Sie ſür'n hohes Tier find,” 

Er lächelte abweſend: „Ja, ich bin ein junger Generale 
direktor, ober als mein Vater, der Generalpireltor der 
Mundexwerke, ſtard, erbte ich gewiſſermaßzen feinen Poſten 
als Hauptaktionär, als leitender Ingenieur der Werke, 
und als betunnter Flieger.“ Er wechſelte das Thema. 
„Darf ich wijten, wo Frau von Lindner iſts⸗ 

Die 9 b gleich Antwort: „Vor einer halben Stunde 
ift fie zum Bahnhef gefahren. Sie reift nach Paris.“ 

Er konnte kaum ſein Erſtaunen verbergen. Dieſe Aude 


DM 


zu haben. Lorenz wurde verhaftet, die Leiche der Tante 
wurde exhumiert, und batſächlich ließen fid Spuren von 
Arſenik feſiſtellen. Doch beſteht auch die Möglichkeit, daß 
der Boden des Friedhofes ſtark arſenikhaltig iſt und das 
Gift alſo auch in den Sarg, der ſich ſchon lange in der 
Erde befunden hat, eingedrungen worden war. 


Fünf Minuten Freiheit. 

Vor einer Woche wurde der ehemalige Sekretär der 
Handelsabteilung an der franzöſiſchen Botſchaft in War⸗ 
ſchau Manezak wegen Betrugs zu einem Jahr Gefäß 
nis verurteilt. Da das Gericht ihm eine Bewährungsfriſt 
gewährte, wurde Manezak aus dem Gefängnis enklaſſen. 
Er gelangte jedoch nur bis auf die Straße, um erneut 
verhaftet zu werden. Wie es ſich herausſtellte, iſt der 
Grund in der Verhaftung darin zu ſehen, daß auf Man⸗ 
czak zwei weitere Strafprozeſſe wegen Betrugs warten. 


Wegen Jälſchung von Schulzenwahlen 
wurde ein Gemeindevogt derurtellt. 

Das Warſchauer Bezirksgericht verurteilte auf einer 
Gerichtsſtzung in Pultuſt am 22, Mai den Vogt der Ger 
meinde Kleszewo, Wincenty Soltyſtak, zu einem halben 
Jahr Gefängnis. Ihm wurde von den Einwohnern des 
Dorfes Kaeice vorgeworfen, bei der letzten Schulzenwahl 
die für den Oppoſitionskandidaben abgegebenen Stimmen 
für den vegierungsfreundlichen Kandidaten gezählt zu 
haben. 


Ein Kind fragt. 

Von Georg Wilman, 
„Sag mal, Vater, warum gibt es Krieg? 
Warum ſchlagen ſich die Menſchen tot? 
Warum ſchreien ſie Hurra und Sieg?“ 
Fragt! das Kind. Jedoch der Vater ſchwieg. 
„Vater, fag mir, warum gibt es Not? 


Warum müſſen denn ſo viele leiden? 
Warum miffen Kinder barſuß gehn? 

Warum können Du und ich uns kleiden 
Und die andern nicht? Sind wir den Heiden, 
Daß wir alles das fo ruhig anſehn? 


Warum überhaupt gibts arm und reich? 
Warum haben viele nichts und andre biel? 
Sind denn nicht alle Menſchen gleich? 

Vater, hör doch, daß ich Antwort heiſchl 
Vater, das it ernſt, das ijt kein Spiel, 


Vater, farm man das nicht anders machen? 
Hör doch, daß ich Antworten haben will! 
Kann man denn nicht ändern ſolche Sachen?“ 
Doch der Vater blickte in die wachen, 

Hellen Augen ſeines Kindes und ſchwieg ſtill. .. 


kunft hatte er am wenigſten erwartet. Eher hätte er ge 
glaubt, Margot jet trant geworden, well er fie fo abe 
ſcheullch behandelt hatte, Er fragte: 

„Nach Paris iſt die gnädige Frau? Kommt fe bald 
zurſick ?“ 

„Ja, wahrſcheinlich ſeyr bald. Sie will bloß ein bißchen 
elegantes Großſtadtleben ſehen und ſich zerſtreuen“, bee 
richtete Marie, wieverholte getreu, was Margot zu ihr 
geſagt. Höflich fette fle hinzu: 

„Treten Sie doch ein, Herr Generaldirektor. Heute iſt's 
wieder recht heiß. Aber in der Halle iſt's ſchön kühl.“ 

Hans Hammerſchlag folgte der Einladung. Er wollte 
ſehen, ob er aus der alten Frau nicht noch etwas mehr 
über Margots Reiſe nach Paris herausbringen konnte. 
Es war doch wirklich befremdend, daß Margot, kaum im 
Nonnenhauſe angekommen, wieder losfuhr. Und noch 
dazu nach Paris! War fie vielleicht doch lebensluſtiger 
und vergnügungsſüchtiger, als es den Anſchein hatte? 
War fie im Grunde genommen doch nicht das kluge, eine 
fache und liebe Geſchöpf, für vas er fie gehalten, wenn er 
im Haag auch vorübergehend daran gezweifelt 71 

Er trat ein, ſagte freundlich: 

„Wenn Sie mir ein Glas Waſſer geben würden, wäre 
ich Ihnen ſehr dankbar; auch mich ein wenig ausruhen 
zu dürfen in der Halle, wäre mir angenehm.“ 

Er fap dann in einem der bequemen Lederſeſſel, und 
Marie brachte eine Karaffe mit eisgekühltem Waſſer und 
Orangenſaft. Sie war redſelig, und Hans Hammerſchlag 
nahm die Gelegenheit wahr, allerlei Fragen zu ſtellen. 
Aber er merkte bald, die Köchin wußte wirklich nicht mehr 
über die Reiſe, als fie bereits geſagt. 

Marie lächelte: 

„Ich habe zu der Gnädigen gemeint, Paris und ſowas 
wäre nicht gut für fie. Nur Ruhe brauche fie und Zeit.“ 
Sie ſchwatzle treuherzig drauflos. „Die Gnäbige hat ja 
eine zu traurige Ehe gehabt; ihr Mann iſt ſo ein richtiger 
Weibernarr geweſen. Die Liebſchaften von dem konnte 


Deine Pflicht 


deutſcher Werktätiger, iſt am heutigen Tage, dar 
den Stimmzettel in der Hand Deinem Willen 
Ausdruck zu geben. Dein Wille aber kann nur … 


die Arbeiterliſte 


der ſozialiſtiſchen Einheit und der Klaſſeuverbänd 
fein, die die Zuſammenfaſſung aller arbeitenden, 
Kräfte unſerer Arbeiterſtadt darſtellt. Auf ihr fteher 


deutſche Arbeiter vertreter 


die Dein vollſtes Vertrauen verdienen. Es find 
nicht Schreier und Phraſendreſcher, ſondern Mine 
ner der Tat, Kämpfer für Schule und Deutſchtum, 
für Arbeit und Brot. Auf dieſe Männer 


man gar nicht zählen. Aber die Gnädige war eben blute 
jung und hatte noch nichts von der Welt geſehen und 


mußt Du wählen! 


Aus dem deutschen eſellſchaftsleben 


Das Ffeſt ber Arbeiterkolonſe. Am 31. Mat, alſo am 
Fronleichnamstage, veranftaltet die Arbeiterkolonie Czyze⸗ 
minek ihr übliches Feſt. Die Feſte dieſer Anstalt erfreuen 
ſich bei den Deutſchen von Pabianice und Lodz großer 
Beliebtheit und werden tatkräftig unterſtützt. Es ijt zu ere 
warten, daß auch das Feſt am kommenden Donnerstag, 
fofern das Wetter zuſagen ſollte, von zahlreichen Gäſten 
beſucht werden wird. Näheres im Inſeralenteil. 


Kinderausflug. Herr Paſtor Schedler ſchreibt uns: 
Donnerstag, den 31. Mai, findet bet ſchönem Welter ein 
Ausflug der Kinder, die den Kindergottesdienſt in der 
St. Trinitatisgemeinde beſuchen, in den Häuslerſchen Park 
ſtatt. Die Kinder verſammeln ſich auf dem Kirchplatz foe 
wie in den Kantoraten um 9 Uhr früh, woher der geſchiof⸗ 
ſene Ausmarſch erfolgt. Die Eltern und nächſten Ange⸗ 
hörigen der Kinder ſind herzlich eingeladen. Gäſte, inde 
beſondere die lieben Kleinen, ſind willkommen. 


Gartenſeſt der Schule Nr. 96. Am Sonntag, dem 
3. Juni, veranſtaltet die ſogenannte „Volksſchule mit 
deulſcher Unterrichtsſprache“ Nr. 96 (Petrikauer 219) im 
Garten „Sielanka“ an der Pabianicer Chauſſee ein Gar⸗ 
tenfeſt. Im Programm iſt eine Pfandlotterie, Kahnfahrt 
u. a. m. dorgeſehen. Es it zu erwarten, daß der Beſuch 
des Feſtes ein recht großer ſein wird. 


Nach dem Waiſenhausſeſt. Von Herrn Paſtor Sched⸗ 
ler wird uns geſchrieben: Mit Dank dürfen wir auf das 
vor zwei Wochen im Helenenhof ſtattgefundene Waiſen⸗ 
hausfeſt zurückblicken, Wieder half die unermüdliche Mit⸗ 
arbeit vieler Damen und Herren, die ſich in den Dienſt 
der guten Sache geſtellt haben. Das ſchöne Ergebnis hier⸗ 
von: 4501 Zl. 51 Groſchen. Damit it unſerm evange. 
ſchen Waiſenhaus eine wirkſame Hilfe zuteil geworden. 
Allen denjenigen, den Bekannten und Unbekannten, die 
hierzu beigetragen haben, jet ein herzliches „Vergelt's 
Gott“ zugerufen! 
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gehört, als fie ihn kennenlernte. Er war aber auch jo ein 
richtiger ſchöner Kerl, und mit feinem geraden Geſicht 
und den übermütigen Augen hat er die hübſche, reiche 
Margot Werner genau ſo eingefangen wie viele andere 
vor ihr und nach ihr. Well fie ſehr reich war, hat er fie 
geheiratet. Hätte fie nichts gehabt, wäre fie vielleicht mit 
ein paar Küſſen davongekommen. Er hat einen ſchreck⸗ 
lichen Tod gehabt; doch wenn er nicht geſtorben wäre, 
würde er die arme Frau ewig drangſaliert haben. Bloß 
des Geldes wegen! Das zerrann dem Bruder Leichtfinn 
immer unter den Fingern. Aber ein ſchauderhafter Gee 
danke ijt es doch, ſich vorzuſtellen, daß ein Menſch wie er, 
fo voll Uebermut und Keckhelt, fo ein wirklich ſchöner 
Kerl, durch das Feuer einſach von der Erde weggeputzt 
worden iſt.“ 

Es machte ihr Freude, einen aufmerkſamen Zuhörer 
gefunden zu haben. Etwas wie Eiſerſucht auf den Toten 
regte ſich in Hans Hammerſchlag, Er fragte: 

„War Herr von Lindner wirklich beſonders hübſch “ 

Die Alte bejahte lebhaft: 

„Und ob! Er war einer, dem die Mädels nur fo an 
den Hals flogen. Er hatte kaum nötig, ſich da beſonders 
zu bemühen. Wenn Sie wollen, kann ich Ihnen ſogar ein 
Bild von ihm zeigen.“ 

Hans Hammerſchlag hatte das Gefühl, daß es doch wie 
plumpe Reugier wirken mußte, wenn er ſich von der Köchin 
das Bild zeigen ließ; aber er konnte nicht wlderſtehen. 

Er antwortete leichthin: „Das Bild intereſſiert mich 
ſchon. Zeigen Sie es mir nur.“ 

Er tat gleichgültig; aber er war ſehr geſpannt auf das 
Bild. Marie verſchwand in einem der Parterrezimmer 
und kehrte gleich wleder zurück, brachte ein Bild im Silber⸗ 
rahmen, eine Photographie von ziemlicher Größe. Sie 
verriet: 

„Als Herr von Lindner tot war, hat die gnädige Fran 
das Bild wieder im Muſikſalon aufgeſtellt. Vorher hatte 
lie es fortaenommen und in einen der Schubkäſten gel . 
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Rakieta 


Sienkiewicza 40 


Kino im Gar len 
Heute und folgende Tage 


Der impoſante Film Wiener 
Produktion 


Wenn du jung biſt 
gehört dir die welt 


In den Hauptrollen: 
der weltbekannte Tenor 
Joſef Schmidt 
fowte der bekannte Stomifer 
Szöte Szakall. 
Film in deutſcher Eprache. 


Beginn der Vorſtellungen um 
A Uhr“ Sonnabends 2 Uhr, 
Sonn- und Feiertags 12 Uhr 


| Przedwiosnie 
Zeromskiego 74/76 
1 


Ee eme Zielona 2/4 | Przejazd 2 | Kopernika 16 


Heute und folgende Tage 
U. Das große Meiſterwerk 


Heute und folgende Tage 
Großes Feiertagsprogramm! 


Neſerviſten⸗ 
parade 


Ein Film der taufend Ges 
danken, ſchönen Melodien und 
des Humors. 


In den Hauptrollen: 


Wladoflaw Malter und 
Staniftato Sietanftl. _ 


Mächſtes Programm: 
„Die Welt ift ſchön“ 


Beginn täglich um 4 Uhr, 
Sonntags um 2 Uhr. Preiſe 
der Wiâge: 1.09 Bloto, 00 
und 50 Groſchen. Vergün⸗ 
ſtigungskupons zu 70 Groſchen 


| Corso |M 
| 


Beute und folgende Tage 


Zum erſten Male in Lobs! 


Die Sünde 


Großes Senſattons⸗ 
Salondrama. 


In den Hauptrollen: 
Joan Graw’ord 
Valter Huſton. 


n. Barrymore 


Zum erſten Male in Lodz! 


Der Weibliche *° 
Tarzan 


Ungewöhnliche Handlung. 


Beginn der Vorſtellungen um 
5 Uhr, 

Sonntags um 12 Uhr 
— . ĩÄ— . 


Sztuka 


etro Adria 


| Glówna 1 


Beute und folgende Tage 


Der Zauber Indiens im 
wundervollen Liebesnoem! 
Nervenaufpeitſchen de 
Zigerjagben! 


Ramon Novarro 


Mant ſehnſuchtsvolle Lieder 
in feinem neueſten exotſſchen 
Liebesfilm 


Der Sohn 
Indiens 


In den übrigen Rollen: 
Madge Evans. Gone. Nagel 
Beginn der Vorſtellungen um 


4 Uhr, Sonnabende, Sonne 
tags und Felertags 12 Uhr 


der Saal it gut getühl. 


Moby 
Digck 


mit 


John 


in der Hauptrolle. 
er Progr. Foxwochenſchau 


Sonnabends und 


Aumann 
Warum 
ſchlafen Sie 
auf Stroh? 


wenn Ste unter nünftigften 
Veblaguugen, bet möchentl, 
Abzahlung von Blot an, 
ohne Besisauf Alan, 
wie bot Darsabliung, 
Meteohen haben könen 
Für alte Sandfdaft und 
von ihnen empfohlenen 
Kunden ohe Uupadleng) 
Auch Soſas, Sch ald gate, 
Zapsyans und Seile 
befommen Ste in feinster 
und foltbefter Ausführung 
Bitte zu beſichtigen, ohne 
Haufzwang! 


Voachten Sie genau 
die Abroſſe: 
Topezleter P. Weiß 
Stenklewlesa 18 
Front. im Laden 
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Dr. med. WEINBERG 


Spezialarzt 
We innere, Herz⸗ und Lungentrantheiten 
a zurlickgelehrt 
Piotrkowſka 145 Tel. 126-02 


Empfängt von 9—10 Uhr und von 3-5 Uhr, 


Dr med. S. Kryúiska 


Spesinlärstin Ir 
Houts u. benerijde Arankheiien 
Frauen und Kinder 
zurückgelehrt 
Empfäugt von 11—1 und 3—4 nackun. 


Sienliewicza 34, Tel. 146.10 
Heilanſtalt „OMEGA“ 


Aerzte⸗Spezialiſten und zahnärztliches Kabinett 
Glowna 9, Tel. 142 42. 
Tag und Nacht tätig. 

Auch Viſtten in der Stadt. — Elektriſche Bäder. 
Analyſen. — Quarzlampen. — Röntgen. 
Diathermie. 
Konſultation Zloty 3.—. 


Dr. med. Heller 


Hpazinlarzt für Kant und Geſchlechtokrankhelten 
ITraugutia 8 Tel. 179,89 


Empf. 8-11 Uhr früh u. 4—8 abends. Sonutag v. 11—2 
Für Frauen boſonderes Wartezimmer 
Fur Unbomittelte — Heilanſtaltsbreiſe 


Spezialärztliche 


Venerologiſche Heilanftalt 
Jawadzlaſtraße 1, Tel. 105:38 


Geöffnet von 8 Uhr morgens bis 9 Uhr abends 


Venęrliche-, Harn- und Haut ranlbeſten. Gernelle 
Uustiiufte (allen des Dintes, der Ausſchei⸗ 
dungen und des Harne) 
Vorbeugungsftation ſtändig tätig — Für Damen 


Weener. Konſultation 3 Zioiy. 
für venerlſche u. 


Ven erologiſche Hauuranthelten 
Heilanftalt "= 


nach der 


Zielona 2 (eit 47) 


Von 8 Uhr früh bis 9 Uhr abends. Sonntags von 
9-2 Uhr nachm. Non He? u. 2-5 empfängt eine Aerztin 


Konfuktation 3 Zloty _ 


Dr. med. Leon Schikier 
Epezininrzt für innere Krankheiten 


Piolriowila 275, Tel. 167:81 


Empfängt von 5-7 Uhr abends. 


 RBıivot-Heilankialt — 
Dr. Z. RAKOWSKI 


Hnren-, Nasen- und Halskrantpeiten 
Behandelt in der Hellanftalt: liegende wie auch Lome 
mende Krante (Operationen ac.) 


Bioteiowita 67, Fel. 12781 


Sprechſt. 11—2 u. 5-8 


Dr. med. M. Rundstein 


Frauenkrankheiten und Geburtshilſe. 


Pomorita 7, Te. 127:84 


Empfängt von 4—7 Uhr. 


Bahn-Klinit 


exiſttert vom Jahre 1900. 


Zahnarzt H. PRUSS 


VPiotriowſta 142 ze. 


Beele bedentend ermäßigt. 


Achtung Hans frauen 
Das 


Badbud) 


mit Anleitung zur Dere 
ſtellung einfachen und 
beſſeren Hausgebäcks tit 
im Preiſe von 80 Gros 
Iden erhältlich in der 


Bollspreilie" 
Petritaner 100 
und kaun auch beim 
Zeitungsausträger de⸗ 

ſtellt werden. 


178-06 


Eiſenbahn⸗Jahrplan. 


Gäliig ab 


18. Mai 


Jabrilsbahnhof 


Eintreffende Züge 


2.15 aus Warſchau und Tomaſchow 

5.25 aus Warſchau und Koluſchki 

6.12 aus Koluſchki (Arbeiterzug) 

aus Krakau und Tſchenſtochau 

aus Koluſchki (Arbeiterzug) 

aus Koluſchki (Arbeiterzug) 

5 aus Koluſchli 

8.44 aus Widzew 

aus Tomaſchow, Tcchenſtochau, 

Lemberg 

10 55 aus Tomaſchow 

12.40 aus Tomaſchow 

14.25 aus Koluſchti (Arbeiterzug) 

15.45 aus Warſchau 

17.25 aus Slotwiny 

19.33 aus Warſchau, Krakau, Skarzyfko 
(Eilzug) 

20 28 aus Warſchau, an Feiertagen 

21.22 aus Koluſchti, Salſonzug 

21.42 aus Warſchau (direkt) 

22 27 aus Krakau (direkt) 

23.03 aus Skarzyſto (direkt) 

23.30 aus Warſchau und Skarzyſto 


Abfahrende Züge 
0.10 nach Koluſchti, Lemberg Kralau 
605 0 een er 
05 nach Tomaſchow u. Tſchenſtochau 
7.40 nach Warſchau 
8.05 nach Widzew 
8 55 nach Koluſchki 
9.35 nach Koluſchti (Saiſonzug) 
10.35 nach Warſchau, Verbindung nach 
Krakau 
12.20 nach Tomaſchow und Skarzyſko 
13.20 nach Tomaſchow und Skarzyſke 
14.12 nach Warſchau 
14.45 nach Galkowek und Tomaſchom 
15.25 nach Tomaſchow (Arbeiterzug) 
16.20 nach Koluſchti und Tomaſchow 
17 15 nach Warſchau (direkt) 
17.50 nach Koluſchki 
1840 nach Koluſchti (Arbetterzug) 
19.25 nach Koluſchki (Arbeiterzug 
20.00 rad Koluſchki, Warſchau, Tſchen⸗ 
ſtochau, Lemberg 
21.35 nach Koluſchki (Saifonzug) 
22.50 nach Tomaſchow, Tſchenſtochau 
Krakau, Lemberg 


Kaliſcher Bahnhof 


Eintreffende Züge 


0.29 aus Warſchau 

200 aus Oſtrowo 

5% aus Paris (internat. Expreß) 
720 aus Zdunſta Wola 

7088 aus Jielkowice 

7.56 aus Sutno 

849 aus Lemberg und Krakau 
855 aus Oſtrowo 

9.01 aus Warſchau 

928 aus Glowno (Saiſonzug) 

10.49 aus Zdunſta Wola (Safſonzu.)) 
1206 aus Oſtrowo 

14.10 aus Zdunſka Wola (Satfonzug) 
14.45 aus Warſchau 

15.07 aus Clowno (Saiſonzug) 

15 45 aus Oſtrowo 

1632 aus Kutno 

1840 ans Zdunſka Wola 

1901 aus Lemberg und Krakau 

1904 wis Warſchau 

1937 aus Sſtrowo 

1945 aus Kutno 

20 55 aus Glowno lan Feiertagen) 
2150 aat Adunſka Wola 

22 aus Glowno (Salſonzug) 

2332 aus Kutno 

23.47 aus Zdunſta Wola (Saiſonzug) 


Abfahrende Züge 
0.39 nach Neu⸗Herby 
0.39 nach Oſtrowo und Poſen 
2.15 nach Lowicz 
5.05 nach Oſtrowo und Poſen 
6.04 nach Warſchau (dir, Perſonenzug ) 
7.08 nach Warſchau 
8.03 nach Krakau und Lemberg 
8.10 nach Zdunſta Wola 
9.03 nach Kutno, Ciechocinek, Poſen, 
Danzig, Gdingen 
9.09 nach Oſtrowo und Poſen 
9 30 nach Glowno (an Feieriagen) 
10.25 nach Zdunſla Wola (Saiſonzug) 
12.15 nach Warſchau (dir. Perſonenzug) 
12.50 nach Kutno 
12.53 nach Oſtrowo und Poſen 
14.30 nach Adunfla Wola 
1435 nach Glowno (Safſonzug) 
15,40 nach Oſtrowo und Poſen 
1550 nach Kutno 
16.05 nach Warſchau (dir. Perſonenzug) 
17.20 nach Neu⸗Herby 
174% nach Glowno 
19.14 nach Oſtrowo und Poſen 
19.48 nach Warſchau (dir Perſonenzug) 
20 05 nach Zdunſka Wola (Saiſonzug) 
22 00 nach Kutno 
22.85 nach Zdunffa Wola 


Dr. med. T. Rundstein 


Spezialärztin für Kinderkrankheiten. 


Bomorita 7, Tel, 127.84 | 
Empfängt von 1—2 und 4—7 Uhr. 


Dr. med. WOLKOWYSKI 


Gegielniana 4, Tel. 216:90 
Beneriihe, Harn⸗ und Hanttsontheiten 


empfängt von 9-1 und von 5-9 Uhr abends 
an Sonne und Feiertagen von Dl Uhr mittags 


Dr. Ludwig Falk 


Opezialarst für Haute und Geſchlechtskranke 
Nawrot 7, Tel. 128.07 


Empfangſtunden: 10—12, 5—7. 


Dr. med. S. NEUMARK 


Hauts, Beneriſche und Harntranthelten 
wohnt etzt 


Andrzeia 4 zer. 10-50 


Empfängt von 12—2 und 6—8 Uhr abends 
Für rauen beſonderes Warte immer 
Züe Unbemiltelte Heilanſtaltspreiſo | 


Dr med. H.RöZaner 

Speslalarst Hie Haut- venerfihe n Harnieantheiten 
Narntowiese 9, 2. Stock. Zei. 128-058 

Empfängt von 8—11 Uhr und not 

ieee EN 
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Das Gelreiar (af ber 


Deutidhen Abtetiung 
des Ter'llarbelterverbandes 
Petritauer 109 
erteilt täglich von 9—1 Uhr u. v. 4—B Uhr abends 
Aus künft 
in 2 
Lohn, Urlaubo- u. Firbeltofhuhungategenhetten 
Dûr Auskanfte in Nochtskragen und Verwer 
vor den zuſtandigen Gerichten durch 


Noches aud tit neforgr 


Intervention im Webeltsinineitoxat und in 
den Detetedan erfolgt Durch den Gerdanbsſekrtär 


eee 


Die Jachtommſgon der Meiner, Schauer. 
Aubrsder u. EMNMIEE empfängt Bonnerstags 
und Sonnabends von 6 bis 7 ÜUdr abende 
In Fachangolegenhelten 1 

| 

| 

| 


Runners 


Kino-Programm. 


Capitol: Königlicher Liebhaber 

Casino: Privatsekretärin heiratet 

Corso: J. Die Sünde. — Il, Der weibliche 
Tarzan 

Grand:K'no: Flug in der Nacht 

Metro u. Adria: Moby Digck | 

Muza (Luna): Der Mann, der das Herz stahl 

Palsce: Lady Lou ] 

Przedwiosnie: Die Reservistenparade 

Rekieta: Wenn du jung bist, gehört die 
die Welt | 


Sztuka: Der Sohn Indiens 


Roxy: Herkömmling 
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FJurchtbare Sprengmittelerplofion in Spanien. 


5 Gebäude in die Luft geflogen. — Bisher 7 Tote und 32 Schwerverletzte geborgen. 


Madrid, 26, Mai. In Alicantes find aus noch 
ungeklärten Gründen ein Lager mit 500 Kilogramm 
Sprengmitteln, die einem Feuerwerkslaboratorſum gehör⸗ 
ten, in die Luft geflogen. Die Exploſion legte das Lagere 
baus und 5 Nachbarhänmer in Trümmer. Einige Dächer 
wurden einen Kilometer weit geschleudert. Bisher konn⸗ 
den 7 Tote, darunter ein Feuerwerker, und 32 Schwer⸗ 
verletzte geborgen werden. 


Immer weniger Geld im Umlauf, 


Die Bilanz der Bant Polſki für die Zeit bom 10, bis 
20. Mai zeigt ein weiteres Sinken des Geldumlaufes um 
54,7 Millionen Zloty. Der Umlauf der Banknoten ver 
ringerte ſich im Vergleich zur erſten Delade des Mai um 
35% Millionen und betrug 886,5 Millionen, der Münzen⸗ 
umlauf verkleinerte fih um 19,3 Millionen und betrug 
3204 Millionen Zloty. Silbermünzen waren auf bie 


Summe von 239 Millionen im Umlauf, Kupfer, und 
Nickelmünzen auf die Summe von 81,4 Millionen Zloty. 
fingen am 20. Mai 1206,9 Millionen Zloty. 

Eine Berſammlung der franzöfiichen 
Paris, 28. Mai. Am Freitag abend fand im gro⸗ 
Amphitheater der Sarbonne eine Hauptverſammfung 

lung ftand unter dem Ehrenvorſiß des Miniſterpräſidenten 
Jaques Barbour. Zur Ausſchmiſckung des Theaters hatıe 
Zuerſt ertönte die Marſellaiſe. Dann ſprach Jaques Bare 
Dour, der ſich in Redensarten wie „das franzöſiſche Vorl 
den Empfang der franzöſiſchen Studenten auf ihrem geo 
graphiſchen Ausflug in Saarlouis beklagte. Dieſe Frans 


allgemeinen betrug der Geldumlauf in Banknoten und 
Saarvereiniaung. 

1. franzöſiſchen Saarvereinigung ſtatt. Die Verſamnz⸗ 

man die Wappen der ſaarländiſchen Städte genommen. 

volle unerbittliche Gerechtigkeit“ erging und ſich bitter über 

zoſen hätten in Saarlouis mit derselben Höflichkeit emp⸗ 


Sonntag, den 27. Mai 1934, 


Lodz (1339 19; 224 M.) 
10 Gottesdienſt, 12.15 Morgenkonzert, 14 Vortrag, 14.15 
Schallplatten, 14.30 Maflieder, 14.45 Polniſche Mutt, 
15 Vortrag: Verbraucher und Genoſſenſchaft, 15.20 Kon⸗ 
gert, 16 Kinderſtunde, 16,30 Berühmte Artiſten, 17 Plau⸗ 
derel, 17.15 Konzert, 18 Hörſpiel, 18.40 Geſangsrezital, 
18.10 Verschiedenes, 19 52 Leichte Duff, 21.17 Lust ge 
Welle, 22.25 Tangmuſfk. 
Ausland. 
Königswuſterhauſen (191 103, 1571 M.) 
| 9 Morgenfeier, 11.30 Schallplatten, 12.10 Plaßmuſit, 13 
| Unterhaltungskonzert, 14 Kinderlieder, 18 Stunde des 
Landes, 19.30 Oper: „Triſtand und Ifolde“, 21 Rude 
N Zuck, 23 Tangmuſtk. 
Feilsberg (1031 195, 291 M.) 
| 12 Mittagskonzert, 14 Minderftunde, 15 Kammermuſit, 
16.15 Blasmufit, 17 Fußballweltmeiſterſchaft Deutſchland 
— Belgien, 19,30 „Tristan und Ilolde“, 21.10 Konzert, 
22.80 Nachtkonzert. 
Breslau (950 163, 316 M.) 
| 12 Mittagskonzert, 14,30 Schön ift die Welt, 15.30 Kin⸗ 
derfunk, 16 Unterhaltungstongert, 18 Abendmuſik, 19.30 
„zeiten und Iſolde“, 21.30 Konzert, 22.50 Nacht⸗ 
ö konzert. 
Wien (592 195, 507 M.) 
11.40 Jugend muſiztert, 12.30 Konzert, 15 Muſtlaliſche 
N 20.20 Schön ft die Jugendzeit, 22.15 Abends 
'onzert. 
Prag (638 195, 470 M.) 
11 Kammermuſik, 12.15 Violinkonzert, 17 
99 Deuſche Sendung, 19.55 Konzert, 
muſik. 


Schallplatten, 
22.30 Salon. 


Montag, den 28. Mai 1934. 


Polen. 
Lodz (1339 155 224 M.) 
1205 Populäre Muſik, 15 Mailieder, 15.20 Schallplat⸗ 
ten, 15.35 Konzert, 10.20 Franzöfſſcher Unterricht, 17.05 
Polniſche Lieder, 18.10 Leichte Muſik, 18.55 Verſchlede⸗ 
ne 40 Sportnachrichten, 20,0: Konzert, 21.17 Qeichte 
Muſik, 22.30 Tanzmuſik. 
. Ausland. 
Rönigamufterhaufen (191 13, 1571 M.) 
12.10 Schallpratten, 18 Mittagskonzert, 16 Nachmittags 


fangen werden müſſen, wie die deutſchen Studenten in 
Frankreich. Der Redner ſpielte dann weiter auf di 
kannte Dokumentenunterſchlagung durch naturaliſierte 
Franzoſen an, die er dem Deutſchtum in die Schuhe ſchie⸗ 
ben wollte. Aus alledem leitete er die Forderung ab, daz 
die franzöſiſche Kolonje im Saargebiet „zu ihrer Mer 
tung und zu ihrem Schutze“ einen Konſul haben miüſſe, 
der ſeine Fahne neben der des italieniihen Konſuls auf⸗ 
pflanzen müſſe. 


der Kampf gegen die Aulſtündiſchen 
in der Mandſchurei. 


Tokio, 28. Mai. Nach einer Mitteilung des japa⸗ 
en Oberlommandos haben farte mandſchuriſch⸗apa⸗ 
niſche Truppenteile am Freitag einen Vorſtoß gegen die 
Aufſtändiſchen in der Provinz Kirin unternommen. Durch 
dieſes Vorgehen ijt die Strecke Kirin—-Keſchan von Auf⸗ 
ſtändiſchen vollkommen gereinigt worden. Den japaniſch⸗ 
mandſchuriſchen Truppen fielen viele Gefangene und große 
Waffenborräte in die Hände. Der Verluſt an Menſchen 
auf beiden Seiten wird auf 230 Tote und Verwundete 
geſchäzt. Die Säuberungsaktjon gegen die Aufſtändiſchen 
wird fortgesetzt. 


Berfien verlangt fein Redt. 


Gegen die Ausbeutung der Bahrein⸗Inſelgruppe 
durch Ulmer fla. 


London, 26. Junf.“ Wie Reuter aus Teheran 
5 


meldet, kündigte der perſiſche Außenminister am Freitag 
im Parlamenk Anſprüche der perſiſchen Regierung auf die 
Bahrein⸗Inſelgruppe im perſiſchen Golf an. Die ameri⸗ 
kaniſche Standard Oil Geſellſchaft habe, ſo erklärte er, kein 
Recht, die Oelquellen auf den Bahrein⸗Inſeln auszuben⸗ 
ten. Perſien werde dieje Frage daher auf diplomakiſchem 
Wege zur Sprache bringen und an den Völkerbund mit der 
Forderung herantreten, daß die Konzeſſion der Standard⸗ 
Geſellſchaft gestrichen werde. 


konzert, 17.20 Humoriſtiſche Schallplatten, 20,10 Menſch, 
ärgere dich nicht, 23 Konzert, 28,15 Unterhaltungsmuſik. 
Breslau (950 £63, 316 M.) 
11.30 Schloßkonzert, 13.05 Schallplatten, 16 Nachmil⸗ 
tagafongert, 19 Wil für vier Celli, 20.10 Der Spiel: 
mann, 22.40 Nachtlonzert, 23.30 Tangut. 
Heilsberg (1031 153, 291 M.) 
1145 Schloßkonzert, 13 und 14.25 


Schallplatten, 16 


Kurkonzert, 17,50 Richtig Baden onne, Luft und 
Waſſer, 18.05 Lieder, 19 Frühlingslieder⸗Potpourri, 


20.10 Hörſpielt Schlachtkreuzer „Derfflinger“, 22.55 
Tanzmuſtk. 
Wien (592 lz, 507 M.) 
12.30 und 13.30 Schallplatten, 15.40 Jugendſtunde, 16.60 
Schallplatten, 17.80 Ständchen, 19.15 Die Zeit um 
Offenbach, 22.25 Beethoven⸗Konzert, 28.05 Schallplatten. 
g (638 195, 470 M. 
2.30 Leichte Mufit, 10 Ruſſiſche Musik, 17.40 Cellomuſik, 
18.20 Deutiche Sendung, 21 Techechiſche Tänze, 22.80 
Schallplatten. 


Bunte Nadio⸗Chronit. 
Die deutſche Oper in Rußland. 


An dem Dreifahresplan des ruſſiſchen Rundſunks, der 
ſpeben zur Erziehung der Hörer zum Verſtändnis von 
Opern und Sinfonien beſchloſſen wurde, fällt auf, daß in 
dem zur Durchführung vorgeſehenen Programm an heute 
ſcher Opernmuſit Mozarts Zauberflöte“, Wagners „Male 
küre“ und Richard Strauß „Elektra“ aufgeführt werden. 


Drahtloſe Frernſteuerung. 

Jugeniur Duſſaud hat nach Mitteilung der Akademie 
der Wiſſenſchaſten in Paris erfolgreich die von ihm ere 
KR Vernftenerung eines Kraftwagens auf drahtloſem 

ſege vorgeführt. Einzelheiten werden mit Rückſicht auf 
die Verwendung der Erfindung für Kriegszwecke nicht bes 
kanntgegeben. 


Neuheiten bes polniſchen Sommerprogramms. 


Bekanntlich tritt am 3. Juni das Sommerprogramm 
der polniſchen Sender in Kraft. In dieſem Programm 
werden die Hörſpiele erhalten bleiben. Ferner will man 
auch das künſtleriſche Niveau dieſer Sendungen wahren, 
obwohl das im Sommer angeſichts der Ferienreiſen ber 


e 
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Was die Sozialiſten wollen. 


Sozialiſt ſein heißt keineswegs, bloß den Trium 
einer beſtimmten Partei vorbereiten, einen beſtimmten 
Teil des Volkes zur Macht bringen. Nein, es heißt arbei- 
ten für eine Geſellſchaftsordnung, in der alle aktiven 
Kräfte harmoniſch verbunden werden und zu aller Nuzen 
zuſammenwirken ſollen. Das gilt für die Kinder ei 80 
Landes ſowohl als auch für die verſchiedenen Nationen. 
Frieden folf an Stelle des Krieges treten, gegenſeſtige 
Dienſte und Sympathien an Stelle ftreitenden Eigenwil⸗ 
lens und die Solidarität der Intereſſen an die Stelle der 
Zügelloſigkeit der Selbſtſucht. August Bebel. 
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Künſtler mit weſenklichen Schwierigkeiten verknüpft iſt. 
Einmal wöchentlich, und zwar Donnerstags von 18.15 
bis 19 Uhr wird ein literariſches Hörſpiel geſendet wer ⸗ 
den. Daneben werden natürlich die jewejligen Hörfpieie 
in unbeſtimmlen Abſtänden wie bisher übertragen werden. 
Die Sendungen für Kranke, die bisher Sonnabends gege” 
ben wurden, find im Sommerprogramm auf Freitag bere 
legt worden. Einerſeits will man damit vielfach geäu⸗ 
herten Wünſchen der Hörerſchaft Rechnung tragen, 
Sonnabend ein leichles und verſchiedenarkiges Prog amm 
verlangt, und anderſeits wird der Charakter dieſer Sen, 
dungen der Freitags⸗Stimmung mehr angepaßt ſein. ® 0 
Sendungen für Kranke werden alfa an jedem Freitag 
von 1717.30 Uhr erfolgen. En 

Die regelmäßig an jedem Sonnabend von den politi« 
ſchen Sendern gefunkten Chopin⸗Konzerte haben auch im 
Auslande größte Anerkennung gefunden und gehören zu 
den vepräſentativen Sendungen des polniſchen Rundfun⸗s 
Während fie bisher an jedem Sonnabend von 21— 21.30 
Uhr geboten wudden, werden fie nun im Rahmen einer 
einſtündigen Sendung erfolgen, deren Programm eine 
kurzen Vortrag in einer Fremdſprache, ferner ein Megtral 
Chopinſcher Muſik vorſieht. 

Eine Neueinführung im Sommerprogramm bedeuten 
die Vorträge, die abends um 10 Uhr geſendet werden 
ſollen. Es wird ſich bei dieſen Vorträgen, die für Diens⸗ 
tag und Donnerstag vorgeſehen find, um Spezialteferate 
handeln, die für Juriſten, Mediziner, Naturwiſſenſchaftler 
usw. beſtimmt find, ferner um ernſte Vortragsthemen, die 
breite Hörerfreife intereſſteren, ſowie um Abhandlungen, 
in denen fog. draſtiſche Angelegenheiten berührt werden 
Sowohl die ſpäte Stunde dieſer Vorträge als auch die 
Talſache, daß 23 ſich bei den Prälegenten ausſchließlich! 
hervorragende Spezialiſten und Kenner handeln 
bürgen dafür, daß dieje Referate fd auf entſprochan, 
ſachlichem Niveau bewegen werden. 
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Opernübertragung aus om. 

Nach dem prachtvollen Zyllus von O 
gen aus der Mailänder „Scala“ bereitet nur 
Rundfunk für die Sommerzeit eine Reihe v 
den eigenen Senderäumen vor, wobei bie 
ſchen Kräfte herangezogen werden ſollen. E 
ſollen dieſe Sendungen durch Dpernilbe 
Rom und Turin. Der Anfang wird am 
8.30 Uhr abends, mit der Uebertragung der Oper „Turan 
dot“ aus Rom gemacht. 

Das nächſte Europa⸗Konzert am 2. Juni um B 
Uhr abends wird ſpaniſcher Müſtk gewigmet fein. Es wire 
aus Madrid geſendet und auch von den polniſchen Rund⸗ 
funkſtationen übernommen. Ausführende find das Mae 
drider Philharmoniſche Orcheſter unter der Leitung bon 
Dartolone Perez Caja. Im Programm find Kompoſitio⸗ 
nen von Joaquin Turina, Mannelo de Falla u. a, vor⸗ 


geſehen. 
Mieczyſlaw Fogg ſingt. 


Der bei den Rundfunkhörern fo ſehr beliebte Mieezy⸗ 
ſlaw Fogg tritt am Montag, dem 28, Mai, im Abendlons 
gert der polniſchen Sender um 9,15 Uhr als Soliſt auf, 
um eine Reihe feiner neueſten Chanſons zum Vortrag pr 
bringen. 


Mammutſender in den Vereinigten Staaten. 


Die Grosley Radio Corporation hat in Eineinnan 
in den Vereinigten Staten einen Rieſenſender errichtet, 
der mit 500 Kilowatt Leiſtung überträgt. Die Bankoſten 
werden mit rund einer halben Million Dollar angegeben 
Die Bundes⸗Rundſunkkommiſſtion hat eine vorläufige 
Sendegenehmigung bis zum 1. Auguft dieſes Jahres er- 
teilt. Fallen die Verſuchsergebniſſe günſtig aus, daun 
lichen wir vor einer allgemeinen Leſſtungserhoͤhung der 
amerilanifhen Sender. 


Sich und uns 


erweiſen Sie einen Dienſt, wenn Sie uns Mängel in ber 
Zustellung oder der Kaſſierung unſeres Blattes Telephu⸗ 
niſch umgehend mitteilen, ober beffer noch, uns durch eine 
Poſtkarte benachrichtigen. Wir werden in jedem Fall für 
ſchnellſte Abhilſe ſorgen. Die Abminiſtration. 


pi 

Verfagsgeſellſchaft „Volkspreſſe“ m, Verantwortlich für ben 
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Kirthengeſangverein ie Gt. Trinitalisgemeinde 
zu Lodz. 


Sonntag, den 3. Juni l. F., ab 2 Uhr nachm., findet unſer 


rtenfest 


ftatt, zu welchem wir die werten Mitglieder nebſt Angehörigen, alle Vereine, Freunde und 
Gönner aufs herzlichſte einladen. Die Verwaltung. 


Im Programm: Gefangliche Darbietungen des eigenen großen Chores, u. a. zwei 
Werke mit Orcheſterbegleltung forte Volkslieder. Ab B Uhr abends am Waſſer lebende Wilder 
und Reigen bet entſprechender Beleuchtung; Poſaunen⸗ und Mandolinenſpfel, ſowie Chorgeſänge 


auf Gondeln. 
„Girctoſphärenflug „Strato phüärenflug“ 


Wertvolle Pfandlotterie 


Jedes Los gewinnt. (Hauptgewinn etn Schwein.) Prels des Loſes Zl. 1.—. 

Zwei Kapellen. Streich- und Blasorcheſter Zwei Kavellen. 
Scbeibenſchießen und Glücksräder. Gro es eigenes Büfett. Kuchen, Eis- und Würſtchenzelt. 
Für Kinder Karnſſell Ponnyretten, Polonaſſe und andere Neberraſchungen 

Eintritt für Erwachſene Zl. 1. „ für Stinder und Militärs 50 Groſchen. 


Bet ungünstigem Wetter findet das Gartenfeſt am 10. Juni ſtatt. 


Ds. 


ustav Restel 


Tuchhandlung & Petrikauer Strasse 84 


hat für Lodz das Fabriklager der 
Vereinigten Bielitzer Tuchfabriken 


eri Hess, Emu ieschakariStrzygowski 


übernommen und empfiehlt deren Erzeugn:ſſe, 
die zu den beiten des Landes gehören. 


Große Auswahl!! Fabrikpreise!! 


Außerdem finden Sie in meinem Laden die beiten Stoffe und neueſten Muſter 
aller führenden Tuchfabriken des Landes zu wirklich konkurrenzfähigen Preiten. 


P. S. Bei Bedarf beſuchen Sie mich bitte, Sie werden fid dabei überzeugen, 


daß Sie bei mir gut beraten werden und preiswert laufen können. 


nm 
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Le ködz, Strzelecka 
) tel. 155-34 


0000000000000009000000000000000009 


Arbeiterlolonie CZYZEMINEK 


Am Donnerstag, dem 31. Mai, dem Fronleichnamstage, findet in 


Cznzeminek das 


% 


Seit der Urbeitertolonie 


von 2 Uhr nachmittags ab ſtatt. 


Von 12 Uhr ab ſtehen Wagen an der 


Biegung (skret) der Wigger Elektriſchen für die Fahrgäſte bereit, 


Am Dienstag, dem a. m 


det um 6 Uhr abends im 1. Tere 


min oder um 7 Uhr im 2. Termin im Konfiemandenfoal der St. Trini⸗ 
tatisgemeinde in Lodz die 


Generalberſammlun 


des Bereins fie Innere Miſſon der epang.augab. Kirche in 


Polen 


zur Bekämpfung des Bettelunweſens ſtatt, zu welcher alle Mitglieder eine 


gela den werden. 


06060000000 70090090000 


Wichtig! 


Den Herren Fabrikmeiſtern 


und Mechanftern erteilt 
Herr o os unentgelt⸗ 
lich ſachmänniſchen Rat 
täglich von 17-10 Uhr 


OOC 


PerfasPomorski 


Lodz, Petrikauer 69 


Sämttihe 


Nähmaſchinen 


für die Haus, Inbufteie- u Handwertsſchnel. 
bevel mit Fuß⸗ u. Motorantrieb, neu u. gebraucht 


1 
Reparaturen — 
Sämtliche Tolle und Nadeln ſtets auf Lager 9 


Mangel 


Kaſtenmangel und Zim⸗ 
mer mangel, auf Hand⸗ 
und EP verkauft 
Fabri junior“, Lodz. 
Fend 16 (an der 
Zgierſta 122). 


Allumulatoren 


ladet. repariert. Anoden⸗ 

batterie (120 Volt) — 

31. 11.90 direkt von der 
Fabrik: 


Biotetotoita 79 Im Hofe 


Batterie: Radioapvarate 

werden in Netzanſchluß⸗ 

apparate umgearbeitet und 
repariert 


Dr. med. 


Wiktor Miller 


Innere Sranfheiten 
Spezialiſt für 


Ahenmatifche Lelden, 
Peo u. phuſk. Therapie 
Al. Kosciusati 13 


Tel. 146.11 


Empfängt von 4-6 
Seilanftalt, Vita“ von 12—1 


Blumen: Spalier⸗ und Zwergobſt. 


Düngung der Obstbäume 
Diverſe: 


Tomatenbüch lein 
Spargelb au 
Kultur der Erdbeere 
Unſere Beerenſträucher 2 

Der Weinſtock und ſeine Pflege 
Fruchtſaft⸗ und Süßmoſtbereitung. 


Monatskalender für den Blumengarten. 
Aufzucht und Pflege der Ro en 5 
Ballon und Fenſter im Blumen ſchmuck 
Pflanzen und Vermehrung 
Dahlienbuc g 
Zimmergärtne ri 
Blumenbind eri 
Schaltenpflanzen … . 
Schlinge, Rang ⸗ und Kletterpflanzen 


O b ſt bau: 


Das Einmachen der Früchte 


| Monatskalender für den Obſtbau „ - 96 Das Gewächshauns . 
. Veredelung des Obſtes „ 0 Das Miſt beet 
* Buſchobſtbau 5 — 0 Die Gartenbewäſſ erung 


Schnitt des Steinobftes 9 — 90] Betonarbeiten im Hof und Garten 


Schnitt des Kernobſtes „ « 


Vorrätig im 


Zeitſchriften⸗ 1 „ Volkspreſſe“ 


Petritauer 109, 


Buch⸗ u. 


Praktiſche Handbücher für Gartenfreunde 


1 
„ 


Das Dörren des Obſtes und der Gemüſe. 
Obſt⸗ und Beerenweinbe reitung 


—.00] Waſſerverſorgung und Stahlwindturbinen 


. —90⁰ 
—. 90 


vaan en 


—— 


a 
“ 
© 


eee 


ieee eee, 


argen -Befang-Beren 


der 


St. Trinltatisgemeinde 


zu Lodz. 


Den Herren Mitglie- 
dern bringen wir blermit 
die Trauernachricht, das 
am Freitag, dem 25, d. M, 


unſer aktives Mitglied, Herr 
Wilhelm Fröhlich 
In dem Berſtorbenen verlieren mir einen 


verſchteden iſt. 
einigen Sänger und lieben Kameraden, befe | 
fen Andenken bet uns ſtets fortleben wird. 
Der Vorſtand. 
P. S. Die Herren Mitglieder, aktiv und 
paſſiv, werden hierdurch erſucht zu der am 
Montag, dem 28. d. M., pünktlich 3 Uhr 
nachm, vom Trauerbaufe, Srebrzunſta 17, 
Ecke Gazowa aus, ſtattfindenden Beerdigung 
zahlreichſt zu erſcheinen. 


LODOWNIA 


CENTRALNA, PIOTRKOWSKA 116 
Tel, 190:48 


stellt zu jedes Quantum Eis an Privat- 3 
wohnungen, Restaurationen, “ 
Fleischereien etc, 


Telephonanruf genügt, 


IId | 
— — DD 


Jetzt vollständig und 
[A 


bis 1933 


Ausführl. Prospekt durch jede 
Buchhandlung oder den Verlag 


Bibliographisches Institut AG. Leipzig 


